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Italien im Dreibunde. 


Die innere Lage in Italien bietet zur Zeit kein erfreuliches 
Bild. Das Miniſterium Rudini⸗Nicotera, ein Koalitions⸗ 
Miniſterium, welches den ſchwierigen Verſuch macht, entgegen⸗ 
geſetzte Tendenzen in fich zu vereinigen, iſt durch dieſe jeine 
Natur und durch die Nothwendigkeit weitgehender Kompromiſſe 
u einer Haltung gezwungen, bei der der Charakter des 
Verhältniſſes Italiens im Dreibunde leicht verwiſcht werden 
könnte. Nach der äußerſten Rechten wie nach der äußerſten 
Linken hin erſtreckt bas neue Kabinet ſeine Fühlfäden, und 
zu der ſogenannten Mehrheit, von der ſich vielleicht ſchon 
demnächſt herausſtellt. daß ſie gar keine iſt, gehören ſomit jene 
franzoſenfreundlichen Elemente, die, wie der Senator Jacini, 
die Dreibundspolitik geradezu haſſen, und auf der anderen 
Seite jene mit der Irredenta liebäugelnden oder gar mit ihr 
identiſchen Richtungen, denen das gute Verhältniß zum 
Donaureich ein Dorn im Auge iſt, und die ſich allenfalls mit 
uns, niemals aber mit dem Wiener Kabinet, erträglich ſtellen 
können. Dazu kommt, daß dem Miniſterpräſidenten Rudini 
nicht die Fähigkeiten zugetraut werden, dieſe unendlich ſchwere 
Frage mit der erforderlichen Miſchung von Anpaſſungsfähigkeit 
und Herrſcherkraft zu bewältigen. Rudini iſt kein Crispl, und 
Nicotera iſt es auch nicht. Crispi ſelber aber, deſſen politiſche 
Laufbahn gewiß noch nicht beendigt iſt, hat in ſeiner Reiz⸗ 
barkeit und ergrimmt durch die Kämpfe, in denen er in den 
letzten Monaten ſeiner Miniſterpräſidentſchaft ſtehen mußte, 
ſoviel Feindſchaft gegen ſich ausgeſät, daß doch wohl ein 
längerer Zeitraum nöthig iſt, ehe dieſe friſchen Wunden wieder 
vernarben. Dann allerdings mag er mit Recht hoffen dürfen, 
wieder an die erſte Stelle zu gelangen, wobei freilich keine 
Sicherheit gegeben iſi, daß er oder ein auf derſelben Linie 
ſich bewegender Staatsmann eine Lage vorfinden werden, die 
die völlige Rückkehr zu der Crispiſchen Politik geſtattet. 

Es liegt in der Ronjequenz der Entwickelung der italie⸗ 
niſchen inneren Politik wie der geſammten Parteiverhältniſſe, 
daß in allen entſcheidenden Fragen die auswärtige Politik 
ſtets eine wichtige und überragende Rolle ſpielt. Für kein 
anderes Land ſetzt ſich die auswärtige Politik in ſolchem 
Grade und ſo ſtark in innere Politik um, wie für Italien. 
Denn der Feindſchaft wit Frankreich verdankt das Königreich 
einen Theil ſeiner mißlichen wirthſchaftlichen Lage, und aus 
Bündniſſen und Gegnerſchaften reſultirt gleicherweiſe die Noth⸗ 
wendigkeit von Rüſtungen, die bei den nicht unbedenklichen 
1 und bei der mangelnden wirthſchaftlichen 

eiſtungsfähigkeit der Bevölkerung doppelt hart empfunden 

. Wer deshalb den Italienern ſagt, daß fie durch das 
Einſchlagen neuer Wege in der auswärtigen Politik zu einer 
Entlaſtung in wirthſchaftlicher Hinſicht gelangen könnten, der 
wird gern angehört, und die Demagogie, die ſich ſonſt nur 
oder doch zumeiſt auf innere Angelegenheiten zu erſtrecken 
pflegt, blüht in Italien am ſtärkſten in Sachen der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. Der Irredentismus iſt eine weit ernſter 
zu nehmende Macht als die franzöſiſche Patriotenliga. 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung, welchen Namen auch das Kabinet tragen möge, an den 
übernommenen Verpflichtungen gegen ihre Verbündeten feſt⸗ 
halten wird, und wir glauben nicht, daß in dieſer Hinſicht in 
Berlin oder in Wien aktuelle Beſorgniſſe beſtehen. Aber Ver⸗ 
träge können auf ſehr verſchiedene Weiſe gehalten werden, und 
wenn eine ſolche Verbindlichkeit als eine Feſſel empfunden 
wird, dann kann auch die korrekteſte Erfüllung unter Um⸗ 
ſtänden werthlos werden. Gewiß iſt noch nichts geſchehen, 
was dazu berechtigte, einen Umſchwung der auswärtigen Politik 
des Königreichs zu behaupten oder auch nur für die nächſte 
Zeit zu befürchten. Indeſſen an allerlei kleinen Vorkommniſſen, 
die das Bild der Lage etwas anders ſchattiren, als wie es 
ſich bisher darbot, hat es leider doch nicht gefehlt. Ein 
wüthender Angriff des ſchon genannten Senators Jacini gegen 
den Dreibund iſt von Blättern, denen man nachſagt, daß ſie 
mit der neuen Regierung Füglung haben, nicht nur nicht 
zurückgewieſen worden, ſondern dieſen Ausführungen iſt durch 
Abdruck in jenen Organen, die ſich auf Kommentare nicht ein⸗ 
ließen, eine noch weitere Verbreitung gegeben worden. Jacini 
aber gehört in der Kammer zu den erklärten Stützen des 
Kabinets Rudini; und Bonghi, der gleichfalls zu den Freunden 
der Regierung zählt, hat von ‚feinen bekannten Sympathien 
für die romaniſche Schweſternation nicht das Geringſte auf⸗ 
gegeben; er iſt heute mehr denn je überzeugt, daß die Italiener 
ohne möglichſt gute Beziehungen zu Frankreich zu einem Werk⸗ 
zeug in der Hand der verbündeten Mächte werden müßten, 
wobei er ſeltſamerweiſe nicht erkennt, daß das Königreich im 
umgekehrten Falle erſt recht der einfache Mandatar fran⸗ 
zöſiſcher Wünſche und Begehrlichkeiten zu ſein hätte. 
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Freitag, 6. März. 


Am Ende geſchieht es wohl noch gar, daß das Uebermaß] Der Bundesrath erklärte, daß Kellner, auch wenn fie kein 


des in Frankreich aufgeſpeicherten Haſſes gegen Italien das 
Königreich vor der Gefahr bewahrt, den Dreibund zu lockern; 
die Franzoſen haben mit einer ſolchen verkehrten Politik ſchon 
einmal Italien an unſere Seite geführt, und wenn nicht die 
Beſetzung von Tunis und die wirthſchaftspolitiſchen Drang⸗ 
ſalirungen Italiens durch Frankreich geweſen wären, ſo würde 
der Dreibund heute vielleicht noch ein unerreicht gebliebenes 
Ziel ſein. Die Kopfloſigkeit der Pariſer Preſſe, die, wie erſt 
die jüngſten Vorgänge gelegentlich des Beſuchs der Kaiſerin 
Friedrich gezeigt haben, einen ſo unheilvollen Einfluß auf die 
Entſchließungen der Regierung ausübt, hat es auch jetzt wieder 
verſchuldet, daß, obwohl die Lage für franzöſiſche Machen⸗ 
ſchaften nicht ungünſtig war, allerlei Anknüpfungsmöglichkeiten 
vernachläſſigt wurden. Den ehrlichen Freunden der Dreibunds⸗ 
politik in Italien kommt es zu Statten, daß die franzöſiſche 
Begehrlichkeit auf Tripolis neuerdings zu einigen bedenklichen 
Regungen geführt hat, und daß Frankreich den wirthſchafts⸗ 
politiſchen Kampf gegen Italien nicht aufgeben zu wollen 
ſcheint. Offenbar ſoll Italien, ſeine Regierung wie ſeine Na⸗ 
tion, durch Vexationen aller Art mürbe gemacht werden. Es 
iſt das aber eine Politik, die ſich ein großes Volk und eine 
Großmacht nicht gefallen laſſen werden, und zu deren Durch⸗ 
führung überdies eine Stetigkeit der politiſchen Inſtinkte und 
Tendenzen gehört, wie ſie die franzöſiſche Regierung ſeit lan⸗ 
gem hat entbehren müſſen. 

Wir brauchen nach alledem nicht zu befürchten, daß heute 
oder morgen eine Abſplitterung Italiens von der Dreibunds⸗ 
politik erfolgt. So feſt wie unter Crispi iſt das Band wohl 
nicht mehr, aber es hat doch auch fein Gutes, daß die ver: 
bündeten Mächte auch einmal die Probe auf ein etwas diffe⸗ 
renzirtes Verhältniß machen können. Ein ſolches Bündniß iſt 
ja niemals auf die Perſonen der leitenden Staatsmänner allein 
zugeſchnitten und darf es nicht ſein. Der Dreibund hat den 
Rücktritt des Fürſten Bismarck, feines italieniſchen Freundes 
und zuvor ſchon Tiszas, des Mitbegründers, überdauert, ohne 
an ſeinem eigentlichen Weſen Schaden genommen zu haben. 
Das iſt denn doch eine Thatſache, die über vereinzelte Schwan⸗ 
kungen im ſonſt gleichmäßigen Gang der Bündnißpolitik hin⸗ 
weg zu helfen vermag. Der Dreibund wird auch das Kabin et 
Rudini überdauern, was freilich an ſich nicht viel beſagen wil, 
weil dieſes Kabinet ſchwerlich ein hohes Lebensalter erreichen 
wird. Aber ob ſo oder ſo, die deutſche Friedenspolitik wird 
unter allen Umſtänden dieſelbe bleiben müſſen, und die Erfolge 
von zwei Jahrzehnten werden ihr nicht verloren gehen, wenn 
anders der Grundzug kaltblütiger Feſtigkeit beibehalten wird, 
die ſolange im Auf und Ab der europäifchen Ereigniſſe den 
ruhenden Pol gebildet hat, uns und dem Welttheil zum 
Frommen. 


* 


Deutſchland. 

A Berlin, 5. März. Die „Germania“ kommt heute 

auf die Erklärung des „Katholiſchen Lehrerver⸗ 
bandes“ für einen politiſchen erein zurück und 
beſtreitet mit lebhafter Schärfe die Richtigkeit dieſer Feſtſtellung. 
Mit Schärfe, aber ohne Anführung eines überzeugenden ſach⸗ 
lichen Grundes. Das Zentrum wehrt ſich einfach dagegen, 
daß auf die ſeiner Partei angehörenden Lehrer das Vereins⸗ 
geſetz angewandt werde. Dagegen haben ſich unſeres Wiſſens 
ſelbſt die jo begehrlichen und den ſtaatlichen Schutz bean⸗ 
ſpruchenden Innungen noch nicht gewehrt. Es verſagt ja 
Niemand den Lehrern, welche den Standpunkt der Zentrums⸗ 
partei theilen, das Recht, ſich in einem politiſchen Vereine zu 
organiſiren; aber fie müſſen ſich dann auch gefallen laſſen. 
als ein ſolcher angeſehen zu werden. Wenn übrigens die 
„Germania“ die Organiſation des katholiſchen Lehrerverbandes 
richtig bezeichnet, ſo iſt dieſe Organiſation ſogar ungeſetzlich. 
Das Blatt ſpricht von einzelnen, ſelbſtändigen Vereinen in dem 
Verbande. Wir wiſſen nicht, ob der Verband in ſelbſtändige 
Vereine zerfällt. enn es der Fall iſt, ſo darf der Verband 
ſich nicht mit Politik beſchäftigen; denn politiſche Vereine 
dürfen nach dem preußiſchen Vereinsgeſetze nicht zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Zwecken mit einander in Verbindung treten. — — 
Zu den Perſonen, welchen durch das Alters verſiche⸗ 
rungsgeſetz eine außerordentliche Mühe erwächſt, gehören 
auch die Mitglieder der Zeitungsredaktionen. Sie haben eine 
Anzahl von Fragen zu beantworten, ſie ſollen die merkwür⸗ 
digſten Erläuterungen zur Kenntniß und zum Verſtändniß des 
Publikums bringen, und wo die Interpretations kunde der 
zuſtändigen Behörden nicht ausreicht, da ſollen ſie 
as Dunkel zerſtören und Klarheit ſchaffen. Seit geraumer 
Zeit haben die Blätter alle neuen Erläuterungen, Beſtimmun⸗ 
gen, Entſcheidungen der verſchiedenen mitwirkenden Behörden 
über ſich ergehen laſſen, und angenommen, daß alles ſo ſtimme. 


u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
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Gehalt beziehen, verſicherungspflichtig find, denn „Arbeitgeber 
ift, auf weſſen Rechnung der Lohn gezahlt wird; es trifft 
auch zu, wenn ein Dritter den Lohn, z. B. in Form des 
Trinkgeldes, zahlt; mithin unterliegen die Kellner der Ver⸗ 
ſicherungspflicht“. Die Zeitungen druckten es geduldig ab. 
Der Vorſtand der hieſigen Alters verſicherungsanſtalt fühlte 
ſich gedrungen, den Ausdruck „vollendetes ſechszehntes Lebens⸗ 
jahr“ zu erläutern, und erläuterte ihn dahin, daß das ſechs⸗ 
zehnte Lebensjahr mit dem ſechszehnten Geburtstage vollendet 
würde. Obwohl der Ausdruck „vollendetes ſechszehntes Le⸗ 
bensjahr“ abſolut klar, der zur Erläuterung angezogene da⸗ 
gegen im Sprachgebrauch einen doppelten Sinn hat, druckte 
die Preſſe die Erläuterung ab und überließ das Kopfzerbrechen 
oder, wenn die Leute etwas nüchterner ſind, das bloße Kopf⸗ 
ſchütteln dem Publikum. Heute werden wir wiederum mit 
einer merkwürdigen Mittheilung überraſcht. Sie lautet: 
„Das Reichsverſicherungsamt hat ſich, vorbehaltlich ſeiner in⸗ 
ſtanzmäßigen Entſcheidung, dahin ausgeſprochen, daß Lehrlinge, 
denen als Entgelt für ihre Beſchäftigung an Stelle des 
freien Unterhalts, der freien Koſt und Wohnung, ein Baar⸗ 
betrag gezahlt wird, der Verſicherungspflicht nach dem Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetze unterliegen.“ Dem fügt 
der betreffende (magiſtrats⸗offiziöſe) Berichterſtatter die Bemer⸗ 
kung hinzu: „danach würden alſo in der Negel die Lehrlinge 
in den Fabriken der Verſicherungspflicht unterliegen, die Lehr⸗ 
linge im Handwerk dagegen nicht.“ Wenn man den $ 1 des 
Alters verſicherungsgeſetzes lieſt, fo weiß man wirklich nicht, 
was man zu der obigen Mittheilung ſagen ſoll. Nach dem 
§ 1 unterliegen der Verſicherungspflicht: 1. Perſonen, welche 
als Arbeiter, Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge oder Dienſtboten 
gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden. Daſſelbe wird 
alſo jetzt nochmals angeordnet, und es wird die Mittheilungzhin⸗ 
zugefügt, daß die genannte Inſtanz ſich ſo ausgeſprochen habe 
„vorbehaltlich ihrer (eigenen) inſtanzenmäßigen Entſcheidung“. 
Der von der Erläuterungsſucht etwas mit angeſteckte Bericht⸗ 
erſtatter thut aus Eigenem noch dazu, daß hiernach die Lehr⸗ 
linge in den Fabriken „in der Regel“ verſicherungspflichtig 
ſind, die Lehrlinge im Handwerk dagegen nicht. Der Mann 
hat wohl nur verrathen wollen, daß er über die Lohnverhält⸗ 
niſſe der Lehrlinge vorzüglich orientirt ſei. In Wirklichkeit 
trifft ſeine Angabe bei Weitem nicht allgemein zu, aber auch 
wenn ſie überwiegend zutrifft, ſo dient ſie abſolut nicht zur 
Erklärung, ſondern iſt nur geeignet, Irrthümer zu begünſtigen. 
Es kommt eben für die Verſicherungspflicht nicht darauf an, 
ob der Lehrling bei einem Handwerker oder in einer Fabrik 
beſchäftigt iſt, ſondern allein darauf, ob er eine Baarvergütigung 
bekommt. Die Anmerkung des Reporters verdunkelt dieſen 
Geſichtspunkt wieder. In den Reihen der Betheiligten wird 


deutlich der Stoßſeufzer vernehmbar: Hörten doch nur endlich 


die Erläuterungen auf! Die verzweifelte Haltung der Preſſe 
iſt ein beredtes Zeichen dafür, wie gegenwärtig die Stimmung 
über das Altersverſicherungsgeſetz iſt. Im Publikum iſt die 
Geduld viel kleiner, und der Mißmuth macht ſich oft in wenig 
geziemenden Worten Luft. Eine Urabſtimmung über das Ge⸗ 
ſetz würde gegenwärtig die Verwerfung gegen höchſtens ein 
Prozent ergeben, das aus den gebundenen Anhängern des Ge⸗ 
ſetzes und etwa noch denjenigen Greiſen beſtände, die durch 
eine einmalige Beitragsleiſtung in den Beſitz einer Altersrente 
gelangt ſind. 

— Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt iſt — wie aus Münſter 
berichtet wird — ſoweit wieder hergeſtellt, daß er längere Reiſen 
unternehmen konnte; aber ſein Zuſtand erheiſcht die größte 
Sram and Vorſicht. Auf einer Tour nach Münſter in der 
vorigen Woche wurde Herr v. Schorlemer zwei Mal vom Herz⸗ 
krampf, ſeinem alten Uebel, befallen. 

— Die Agrarier bieten, wie aus Reichstagskreiſen 
nach München gemeldet wird, in Berlin alles auf, um eine 
Wiederbeſchränkung der Erleichterung der 
Vieheinfuhr aus Oeſterreich nach Süd⸗ 
deutſchland herbeizuführen. Die Agrarier ſtützen 
ihre Hoffnungen auf die Annahme, daß der Bundesrath, be⸗ 
ziehungsweiſe das Reichsamt des Innern nur ſehr ungern 
und nur dem Drängen der ſüddeutſchen Regierungen nach⸗ 
gebend, die Hand zu den Erleichterungen geboten. Deſſen 
glauben ſie ſicher zu ſein, daß weitere Erleicherungen weder 
vom Bundesrath, noch, ſoweit deſſen Kompetenz reicht, vom 
Reichsamt zugelaſſen werden. 

— In letzter Zeit, ſo ſchreibt die „Staat.⸗Korr.“ ſind 
mit einem gewiſſen Erfolge Nachrichten von einem Verlangen 
Oeſterreich-Ungarns verbreitet worden, den deut⸗ 
ſchen Kornzoll auf 3 Mark herabzuſetzen, während die 
deutſchen Delegirten nach der einen Meldung eine Zuſage auf 
4 Mark, nach der anderen auf nur 4½ Mark geben wollten. 
Obgleich dieſe Angaben in Berlin in Umlauf geſetzt wurden, 
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jo iſt nichtsdeſtoweniger weder die eine noch die andere hieſi⸗ 
gen, aber die letztere vielmehr ruſſiſchen Urſprungs. Rußland 
at begreiflicherweiſe ein Intereſſe daran, aus angeblich Ber⸗ 
iner „gut unterrichteten“ Kreiſen Nachrichten lanziren zu laſſen, 
welche eine Verſtändigung mit Oeſterreich⸗Ungarn in der 
Kornzollfrage als ausſichtslos erſcheinen laſſen. Nach unſeren 
an kundiger Quelle geſchöpften Informationen bleibt 
Deutſchland auf dem Satze von 3½ Mark ſtehen, 
welcher für ein endgiltiges Abkommen nach wie vor die 
vollſte Gewähr bietet. 8 

— Daß Herr v. Caprivi im Reichstage ſo kräftig 
das rothe Tu ch geſchwungen hat, gefällt nicht einmal 
ſeinen nationalliberalen Freunden. Der „Hann. Courier“, der 
ſonſt eine große Freude an dem „klärenden Ereigniß“ hat, 
theilt mit, er hätte viele Zuſchriften empfangen, in denen 
namentlich der Zweifel wiederkehre, 

ob es nöthig, ob es zweckmäßig war, daß General 
v. Caprivi bei dem vorliegenden Anlaß die äußerſten Möglichkeiten, 
Straßenkämpfe mit den Sozialdemokraten, in das 
Bereich ſeiner Erörterung zog. Wir geſtehen, daß gegen die Oppor⸗ 
tunität gerade dieſer Ausführung des Herrn Reichskanzlers manche 
Gründe ſprechen. Daß eine Regierung auch auf ſolch' Aeußerſtes 
vorbereitet fein muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber es ſind das 
Situationen von ſo furchtbarem Ernſte, daß der 
Leiter einer Regierung mit ihnen, auch hypo⸗ 
thetiſch, nur im Falle äußerſter Noth operiren 
ſollte, und ein ſolcher lag doch wahrlich nicht vor. 

Als der Abg. Richter in der Sonnabendſitzung Herrn 
v. Caprivi darauf aufmerkſam machte, daß derartige Aeuße⸗ 
rungen dem Anſehen der Regierung nicht förderlich ſein könnten, 
erwiderte dieſer abfertigend, Herr Richter könne es vertrauens⸗ 
voll der heutigen Regierung überlaſſen, ihr Anſehen ſelbſt 
wahrzunehmen, ſie könnte auf ſeine Unterſtützung bereitwillig 
verzichten. Heute wird vielleicht dem Kanzler ſchon aufge⸗ 
dämmert ſein, ſo meint die „Volksztg.“ mit Recht, daß Herr 
Richter mit ſeinen Worten die Empfindungen der großen Mehr⸗ 
heit der Nation wiedergab. 

L. C. Der Reichskanzler hat im Reichstage erklärt, er 
werde auch in Zukunft jede Maßregel und jedes Geſetz darauf 
prüfen: wie wirkt ſie auf die ſozialdemokratiſche Frage ein. 
Vielleicht erinnert der Reichskanzler ſich dieſes Vorſatzes, wenn 
die Regierung Stellung zu dem im Abgeordnetenhauſe beſchloſ⸗ 
ſenen Wildſchadengeſetz nimmt. Auch die „Magdeb. 
Ztg.“ bemerkt in einer Erörterung über die ſozialdemokratiſche 
Agitation unter den ländlichen Arbeitern: 

„Mit der Belehrung über die Zwecke und Ziele der Sozial⸗ 
demokratie muß auch die Unterſuchung der Beſchwerden und Klagen 
die aus ländlichen Bezirken laut geworden, ſowie ge Abſtellung 

and in Hand gehen. Und wer wollte ſagen, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung immer das Nöthige geſchehen wäre? Seit Mime plagt 
man ſich im Abgeordnetenhauſe mit der Regelung der Wildſchaden⸗ 
frage ab, ihre Chung iſt bisher an dem Widerſtand der Groß⸗ 
rundbeſitzer geſcheitert; und doch hat nichts R die Unzu⸗ 
ſiedendelk unter den Bauern geſteigert, als die Exkenntniß, daß 
die Abſtellung 7 8 Mihftanbes auf geſetzlichem Wege 
wer zu erlangen iſt.“ 

K = Auf einen intereſſanten Zwiſchenfall in der 
Reichstagsſitzung am Montag machen wir noch nach⸗ 
träglich beſonders aufmerkſam im Anſchluß an eine Darſtellung 
der „Köln. Volksztg.“ Abg. Richter band mit dem anweſen⸗ 
den General Vogel v. Falckenſtein an, deſſen bekannter 
Ausſpruch, die Kaſernen ſeien Ferienkolonien, ein Beweis 
dafür ſei, wie wenig Offiziere in bürgerliche Verhältniſſe ſich 
hineindenken könnten. Der genannte Vertreter der Militärverwal⸗ 
tung bezweifelte die Richtigkeit des Etats, allein der Zuſammen⸗ 
hang, in welchem damals jener Ausſpruch gefallen, war alsbald 
von Richter ſtenographiſch feſtgeſtellt worden, und auf Grund 
dieſer Aufzeichnungen gelang es Richter, den General zu 117. 6 
ien Ueberraſchung gründlich abzuführen. Der General be⸗ 


nur im Vergleich zu den Fabrikſälen Werte und bat, künftig 
bei Wiedergabe von Aeußerungen der Regierungskommiſſare „dem 
Geflügel auch den Kopf und den Schwanz“ zu laſſen. Der Abg. 
Richter verlas nun aus der „Freiſinnigen Zeitung“ die ſtenogra⸗ 
phiſchen Aufzeichnungen, in welchen die Rede iſt von täglichem 
unbeſchränktem Fleiſchgenuß in der Kaſerne, vom Platzen der Sol⸗ 
daten in Folge der kräftigen ährung und andern ſchönen 
Sachen, aber nicht von einem Vergleich mit den Fabrikſälen. Der 

err General ſtand ſprachlos da, und auch der 

riegsminiſter wiſchte ſich einigen Verlegen⸗ 
heitsſchweiß von der Stirne. Die „Korrektur“ war 
mißlungen und das Geflügel mit Kopf und Schwanz noch ebenſo 
fragwürdig wie vorher. 

— Daß der Kriegsminiſter im Reichstage wäh⸗ 
rend der Berathung des Militäretats nur einmal das 
Wort nahm und zwar zu einer kurzen Begründung der Regierungs⸗ 
re wegen der Pferdegelder, iſt nach der „Köln. Volks⸗ 

t 11 allgemein aufgefallen. „In dieſer kurzen Rede blieb Herr 
v, Kaltenborn⸗Stachau ſtecken. Obwohl die Anknüpfung für 
einen einigermaßen gewandten Redner gar nicht zeitraubend ſein 
konnte; das Mißgeſchick ging ihm anſcheinend ſo zu Herzen, daß er 
die weitere Debatte ſeinen Vertretern, dem General v. Falckenſtein 
und dem Major Gaede überließ. Schon beim Antritt ſeines Amtes 
ſagte man von dem neuen „ daß er kein Redner ſei 
und vergeblich gegen 1 Uebernahme ſich geſträubt habe. Das be⸗ 

nun vollauf.“ 


tätigt ſi 
l er ieber ein Pole als ein liberaler Reichstagskandidat“, 
ſo ſchreibt die konſervative „Danziger Allg. Ztg.“ zur Erſatz⸗ 
wahl in Marienwerder. — Wir bitten, allſeitig 
hiervon für künftige Fälle Notiz zu nehmen. 

— Am erſten Sonntage im wunderſchönen Monat 
Mai, Nachmittags 4 Uhr, wird in ganz Deutſchland 
ein Maſſengeſang angeſtimmt. So verordnet ſoeben 
der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand für 
die Genoſſen, wo auch immer ſie zur Feier vereint ſein mögen, 
ob bei Maſſenumzügen, ob bei Ausflügen oder in Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel oder in gedeckten Räumen (Phil⸗ 
harmonie ꝛc. natürlich ausgenommen). Nach kurzen Anſprachen 
ſoll dann die in dem Feſtblatt für die Maifeier vorgeſchlagene 
Reſolution angenommen und dieſer Theil der Feier wieder mit 
einem Maſſengeſang geſchloſſen werden. Auf dieſe Weiſe müſſe 
man die internationale Verbrüderung und die Unbeſiegbarkeit 
des Sozialismus manifeſtiren. Bum! Bum! 

— Wie die Elſäſſer Bevölkerug auf die 
franzöſiſche Patriotenliga zu ſprechen iſt, der 
ſie die neueſte Erſchwerung des Verkehrs zu verdanken hat, geht 


aus folgenden kräftigen, wenn auch nicht gerade in trefflichem 


Deutſch geſchriebenen Zeilen des „Straßb. Landbl.“ hervor: 

Wenn Herr Dérouldde eine Idee davon haben möchte, 
was ihm die Elſäſſer auf ſeinen Patriotismus geben, ſo möge er 
einmal das Elſaß beſuchen, es könnte ihm von denſelben, nicht von 
Deutſchen, gar übel heimgeleuchtet werden! Wenn das all' ſein 
marktſchreieriſcher Patriotismus iſt, ein paar Kränze 
und Fahnen zur Statue Straßburg zu ſchleifen, für das die 
Elſäſſer ſtets fortbüßen müſſen, ſo wäre es beſſer, er hänge 
ſich an der Statue auf! Auf dieſe letzte Dummheit 
würden ſie ihm mehr halten, denn dann hätten ſie vor diverſen 
anderen endlich Ruhe. Daß er es fertig bringt, ernſt genommen 
zu werden, das iſt leider eine andere Sache. lſäſſer iſt 
er ein tauber Don Quichotte. 


Das iſt wenigſtens ein Nutzen, die den läppiſchen Kund⸗ 
gebungen der franzöſiſchen Patriotenliga zu Wege gebracht 
aben. 
5 — Die Kommiſſion für gewerbliche Angelegen⸗ 
heiten des Aelteſten-Kollegiums der Berliner 
Kaufmannſchaft hat über die Stellungnahme zu der 
1893 (zur Feier der Entdeckung Amerikas) in Chica 
veranſtaltenden Weltausſtellung berathen und war 
durchweg der Anſicht, daß ſich die Betheiligung empfehle. 
Wenn auch die Zollpolitik der Vereinigten Staaten der deut⸗ 


ür uns 


auptete, er habe jenes geflügelte Wort von den Ferienkolonien chen Industrie ſchwere Schäden zugefügt hat, jo iſt doch der 


Berliner Brief. 
Von M. Wengard. 


Nachdruck verboten.) Berlin, 4. März. 

Berlin wird müde. Das iſt noch nicht die angenehme 
Mattigkeit, die der erwachende Frühling verurſacht, — die 
Müdigkeit der Märztage iſt eine ganz gemeine katzenjämmer⸗ 
liche Müdigkeit: die Müdigkeit der Ueberſättigung. Selbſt der 
tanztollſte Backfiſch hat ſich müde getanzt, der hartnäckigſte 
Zweckeſſer kann keine Gänſeleberpaſtete und keinen Kapaun 
mehr ſehen, die dickfelligſten Konzerthabitues fangen an, ihre 
Billete zu verſchenken, — und wer an das neueſte Schlag⸗ 
wort „fin de siècle“ nicht glauben will, — daß wir „fin 
de saison“ ſind, muß er wohl glauben. Daß hier und dort 
noch eine Premiere ſtattfindet, die auch wohl laute Kund⸗ 
gebungen und ſcharfe Federkriege im Gefolge hat, kann uns 

ierin nicht beirren: eben daß kluge Theaterdirektoren für die⸗ 

fen Zeitpunkt Premidren aufgeſpart haben, dieſes nie, nirgends 
und am allerwenigſten in Berlin verſagende Reizmittel beweiſt, 
daß wir „fin de saison“ find, daß es außergewöhnlicher 
Reizmittel bedarf, um noch volle Häuſer gu erzielen. 

Der Beiſchmack des „außergewöhnlichen Reizmittels“, 
der faſt allen Novitäten der letzten Jahre anhaftet, das Be⸗ 
tonen und Ausnutzen realiſtiſcher Stoffe, realiſtiſcher Dar⸗ 
ſtellungsweiſe bis nahe an die Grenze des Senſationellen — 
dieſer nicht ganz künſtleriſch vornehme Beiſchmack mag Kunſt⸗ 
inſtitute vornehmer Gattung, wie es unſere königlichen Schau⸗ 
ſpiele ſind, in etwas zur Entſchuldigung dienen, wenn ſie 
ſchließlich gar nichts Neues mehr bringen. Vornehm — aber 
langweilig, — das iſt immer noch die Signatur des könig⸗ 
lichen Schauſpieles zu Berlin; ebenſo langweilig — aber nicht 
immer vornehm geſtalten ſich die Aufführungen im königlichen 
Opernhauſe. R Kant 

Es ift das Projekt einer zweiten Oper in Berlin nicht blos 
das Ergebniß der Spekulation einiger unternehmungsluſtiger 
Köpfe, — es iſt vielmehr der Ausdruck eines lange vorhan⸗ 
denen Bedürfniſſes, und dieſes Bedürfniß iſt nicht allein in 
de, Ausdehnung der Stadt und der damit zunehmenden Zahl 
der Operluſtigen, ſondern in erſter Linie in der Einſeitigkeit 


D zu ſch 


Abſatz noch immer ein bedeutender und eine günſtigere Wen⸗ 
dung der Zollpolitik überdies durchaus nicht ausgeſchloſſen. 
Jedenfalls erſcheint es höchſt unangebracht, daß die deutſche 
Induſtrie ſich ſchmollend zurückhält und es den Gewerben 
anderer Staaten überläßt, um die Gunſt amerikaniſcher Kun⸗ 
den zu werben. Das Plenum der Aelteſten hat ſich dieſe 
Auffaſſung angeeignet und wird dem Handelsminiſter davon 
Mittheilung machen, zugleich mit der Bitte, auf Ernennung 
eines Reichskommiſſars und Gewährung aller möglichen Er⸗ 
leichterungen bezüglich der Frachten u. ſ. w. hinwirken zu 
wollen. 

— Zu den Unruhen in Deutſch⸗Oſtafrika 
wird dem Depeſchenbureau „Herold“ über Paris berichtet, 
daß ſämmtliche Stämme im Gebiete von 
Mpwapwa im Aufruhr ſeien. Die Dörfer werden ange⸗ 
griffen und geplündert. Mpwapwa ſelbſt ſei bedroht. Die 
deutſche Truppe von 200 Mann, die von Bagamoyo nach dem 
Kriegsſchauplatz abmarſchirt ſei, werde heiße Arbeit haben. 

— In die Juſtizverwaltung der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft tritt nach der „Kreuzztg.“ der bisher beim Amts⸗ 
gericht zu Heide in Holſtein beſchäftigte Gerichtsſekretär Haſſe auf 
Berufung des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts. Er erhält 
ein Jahresgehalt von 5000 Mark, an Equipirungstoften 1000 Mk. 
und an Reiſekoſten 1500 M. 

— Tippo⸗Tipp iſt nach einer Meldung des „Reut. Bur.“ 
aus Zanzibar in Ugogo eingetroffen und ſoll ſchwer krank ſein. 

5 aſtburg i. E., 5. März. Bei Beginn der heutigen 
ann des Landedausjhufjes verlas der Präſident 
Dr. Schlumberger einen von 22 Mitgliedern eingegangenen 
Antrag, folgende Adreſſe an den Kaiſer zu richken: 

Ew. Majeſtät wollen dem verſammelten Landesausſchuß ge⸗ 
ſtatten, folgende Bitte ehrfurchtsvoll zu unterbreiten; aus Anlaß 
gewiſſer in jüngſter Zeit im Auslande ſtattgehabten Vorgänge hat 
die Reichsregierung eine ſchärfere Handhabung der im Mai 1888 
getroffenen Vorſchriften über den Paßzwang verordnet, unter denen 
das Reichsland 2 Jahre hindurch ſo ſchwer gelitten hat und nun 
von Neuem leiden ſoll. Ew. Majleſtät verſichern wir, die berufenen 
Vertreter der elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung, daß wir, treu auf 
dem Boden des Geſetzes und der beſtehenden Verhältniſſe ver⸗ 
harrend, jeder Einmiſchung in unſere Angelegenheiten ſeitens frem⸗ 
der, dazu nicht berechtigter Elemente auf das Allerentſchiedenſte 
zurückzuweiſen, und daß keine aus dem Auslande kommende Agita⸗ 
tion je geeignet ſein wird, dieſe unſere 3 zu erichüttern. 
Im Vertrauen auf das Wohlwollen, welches Ew. Majeſtät uns 
ſtets haben zu Theil werden laſſen, bitten wir die zwar nicht gegen 
unſere Bevölkerung gerichtete, weſentlich aber dieſelbe treffende 
Paßmaßregel aufheben oder doch falls dies 125 Mit unthunlich 
erſcheinen ſollte, eine mildere Ausführung dieſer Maßregel ver⸗ 
ordnen zu wollen. — Der Landesausſchuß für Elſaß⸗Lothringen. 

Der Antrag wurde ſofort, nachdem die Abgg. Pfarrer Win⸗ 
terer und Notar Ditſch für ſich und einige Freunde erklärt 
hatten, ſich der Abſtimmung enthalten zu wollen, ohne Widerſpruch 


angenommen. 
Frankreich. 

„In Paris bildet noch immer der Beſuch der 
Kaiſerin Friedrich mit ſeinen Nachwehen den bevor⸗ 
zugten Gegenſtand der öffentlichen Erörterung. Man hofft 
dort, daß ſich die Aufregung auch diesſeits der Vogeſen bald 
verflüchtigen werde, und bemüht ſich überwiegend, noch nach⸗ 
träglich die franzöſiſche Nation von der Verantwortlichkeit für 
die Ausſchreitungen der Schreier zu entlaſten. Der „V. Z.“ 
geht folgende Mittheilung zu: 

Paris, 4. März. Senator Magnin macht ernſtlich den 
Vorſchlag, die Regierung ſolle künftig jedes Mal, wenn ein Er⸗ 
eigniß bevorſtehe, das ſich zur Ausbeutung durch die chauviniſti⸗ 
en Hetzer eigne, die bekannten Rädels führer über die 
Dauer dieſes Ereigniſſes einſperreu laſſen. 

Das wäre allerdings eine Radikalkur, die zwar den guten 
Willen bezeugt, aber wahrſcheinlich einen Erfolg haben würde, 
der dem beabſichtigten gerade entgegengeſetzt wäre. 


des Gebotenen begründet. Alſo nicht die Quantität der Be⸗ 
ſucher macht eine zweite Oper nöthig, ſondern die Qualität 
der gebotenen Aufführungen. Vorläufig gehen noch allerhand 
unverbürgte Gerüchte um, die bald Den bald Jenen als Leiter 
des neuen Uuternehmens nennen: das iſt gewiß, daß eine 
neue Oper, die ihre Aufgabe richtig erfaßt, keinen Verſuch 
macht, den Prunk der Ausſtattung, die impoſanten Maſſen⸗ 
entfaltungen und all Das, was eben der kgl. Oper doch keine 
andere nachmachen kann, nachzuahmen, — die vielmehr ihren 
Schwerpunkt auf die liebevolle Einſtudirnng von Novitäten 
verlegt, daß eine ſolche Oper auf die lebhafteſte Sympathie, 
auf das eifrigſte Entgegenkommen allenthalben zu rechnen hätte. 
Daß es keine Novitäten giebt, — iſt eine von den vielen traditio⸗ 
nellen Lügen, die ſo oft geſagt werden, bis man ſie glaubt. 
Einen tüchtigen Dramaturgen, der eingehende Novitäten im 
Schauſpiel zu prüfen hat, hält ſich ja jetzt wohl jede größere 
Bühne. Wer prüft die eingehenden Opern⸗Novitäten? Der 
Kapellmeiſter, — derſelbe Kapellmeiſter, der in der Tretmühle 
desßtäglichen Proben⸗ und Aufführungsdienſtes nur als ein 
wunder Mann an derartige Aufgaben herantreten kann, der⸗ 
ſelbe Kapellmeiſter, der ſich der Vorſtellung, daß und wie er 
ſelbſt die neue Oper dirigiren ſoll, nur ſchwer entäußern kann 
und unter dem Bann dieſer Vorſtellung gewiß am wenigſten 
geeignet iſt, den wirklichen Werth, die vorausſichtliche Wirkung 
eines en zu beurtheilen. Ja, ich gehe noch weiter und 
behaupte, daß das Können und Wiſſen, das den guten 
Operndirigenten eben hierzu macht, himmelweit von dem 
Können und Wiſſen verſchieden iſt, deſſen er bedarf, um eine 
Oper aus der Partitur zu beurtheilen; — daß unſere meiſten 
guten, unſere beſten Opernkapellmeiſter dies Können und 
Wiſſen nicht ihr eigen nennen, iſt durch mehr als einen Miß⸗ 
griff in der Wahl von Opern⸗Novitäten erwieſen. Ein neues 
Opernunternehmen in Berlin würde auf die Aufführung von 
Novitäten geradezu angewieſen ſein, — vielleicht würde da⸗ 
durch auch einem ſolchen Unternehmen der richtige Standpunkt 
gegenüber dem Komponiſten diktirt, ein Standpunkt, der freilich 
von dem bisherigen aller großen Theater, — dem Standpunkt 
des ſkeptiſcheu und dabei gönnerhaften „An ſich herankommen 
laſſen“ — weſentlich verſchieden ſein müßte. 


Großes Aafſehen in Kunſtkreiſen verurſacht die Broſchüre 
gegen das Uebel der Theateragenturen von H. Biſchof. In 
ihrem aggreſſiven Theil voll und ganz zu unterſchreiben, 
chwächt die Broſchüre die Wirkung dieſes Theils durch die 
wenig lebensfähigen Vorſchläge, die dies ſoziale und künſt⸗ 
leriſche Uebel erſetzen ſollen. Eine Reform wäre ja hier 
en wünſchenswerth, das Wie? hat Herr Biſchof nicht 
gelöſt. 

Im Konzertleben war das große Ereigniß Richard 
Strauß ' ſinfoniſche Dichtung: „Tod und Verklärung“; — der 
Vorwurf iſt ein graufiger, — und insbeſondere deshalb fo 
grauſig, weil das Vollgewicht auf die Darſtellung des Todes⸗ 
kampfes gelegt iſt, — die Verklärung, wie ein Anhängſel, nicht 
die Kraft eines Gegengewichts oder gar Uebergewichts gewinnt. 
Es iſt ein Triumph der Tonmalerei auf Koſten der Muſit; 
man denkt unter dem Bau der Stimmung, in die uns Strauß 
verſetzt, nicht mehr an Muſik — und von der Muſik ent- 
fernen ſich die gehäuften Kakophonien auch weit genug. 
Immerhin iſt das Werk, wenn einmal der Vorwurf eines 
Todeskampfes gewählt werden mußte, hochbedeutend. Ein bos⸗ 
hafter Muſiker (auch Muſiker können das fein!) fagte: „Ich 
wünſche Strauß zwar nicht den Tod, wohl aber etwas Klärung.“ 

„Volksunterhaltungsabende“ find die neueſte Einrichtung 
in Berlin — eine von den Inſtitutionen, die zwar blos den 
philantropiſchen Deckmantel zur Förderung von Privatinter⸗ 
eſſen Einzelner mißbrauchen — aber doch Gutes ernten. Und 
in dem Sinn kann man ſie ſich gar wohl gefallen laſſen. 
Da giebt's für 10 Pf. Entree: Orcheſtervorträge, zwei oder 
drei Sängerinnen, einen Geiger und noch einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag zu hören. Die Abende ſind überfüllt, das 
Publikum klatſcht wie wahnſinnig und amüſirt ſich im Allge⸗ 
meinen beim Klatſchen mehr, wie beim Anhören der Brahms’ 
ſchen und Schumannſchen Lieder. Wenn übrigens unter den 
Tauſenden nur zwanzig Menſchen ſind, die ſo den Genu 
guter Muſik haben, den ſie ſonſt entbehren müßten, iſt's ſchon 
ein Gewinn. Für die Saiſon — wir nehmen Abſchied von 
der Saiſon, — und werden in nächſter Zeit von Konzerten 
und Theater nicht mehr ſo viel zu reden haben, — das ver 


ſpreche ich! 


— 
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» Am „Figaro“, der allerdings in ſeinen Artikeln über die 
jüngſten Pariſer Vorgänge nicht konſequent S ‚it, ver⸗ 
öffentlicht Francis Magnard nunmehr an der Spitze ſeiner poli⸗ 
tiſchen Betrachtungen eine Art Satire gegen diejenigen Pariſer 
Künſtler, die, nachdem fie mit „patriotiſchem“ Pathos abgelehnt 
haben, die Berliner Jubiläums ausſtellung zu be⸗ 
ſchicken, ohne zu zögern nach Stuttgart gezogen ſind. „Sie 
batten vergeſſen, daß Stuttgart in Deutſchland liegt“, ſpottet 
der Chefredakteur des „Figaro“ und fährt dann fort: will 
ihnen dies durchaus nicht zum Vorwurfe machen, vielmehr beharre 
ich bei der Annahme, daß, wenn das Verweilen der Kaiſerin 

riedrich in Paris welches mit jenem ien ta zu⸗ 
ammenfiel, den Eindruck eines allzuherzlichen ( nvernehmens 
wischen zwei Nationen hervorrufen konnte, die ſich zum gegen⸗ 
eitigen Haſſe für verpflichtet erachten, es nichts deſto weniger ſehr 
eiſtreich und ſehr ſchneidig geweſen wäre — im bür erlichen 
inne dieſes Wortes — trotzdem nach Berlin zu gehen. tadame 
Söverine, die im 1 ſelbſt gerade einen ſehr „ſchneidigen 
Artikel gegen die Beſchickung der Berliner Ausſtellung veröffentlicht 
hatte wird nunmehr in demſelben Blatte recht derb abgefertigt, 
indem betont wird, daß ſie und die anderen geſinnungsverwandten 
Frauen — Madame Adam gehört gleichfalls in dieſe Kategorie — 
nichts bei kriegerülchen Abenteuern zu verlieren babe, fo daß fie 
dieſe im Allgemeinen nach der Art der Clorinden und Brada⸗ 
manten in den italieniſchen Ritterepen betrachte. Beſonderes 
Gewicht wird in dem Artikel auf den pikanten Kontraſt gelegt, der 
zwiſchen der Seelenruhe, mit der die Pariſer Künſtler nach Stutt⸗ 
art ziehen, und der Nervoſität beſteht, die ſie verhinderte, in 
Berlin auszuſtellen. Nun erſcheint der „‚igaro nach den letzten 
Vorgängen allzu optimiſtiſch, wenn er En em Schluſſe gelangt, 
daß, ſobald die deutſche Regierung begriffen haben wird, wie un⸗ 
erecht (J) es ift, Elſaß⸗Lothringen für die Ausſchreitungen der 

atriotenliga büßen zu laſſen, Frankreich und Deutſchland die 
Beziehungen wieder aufnehmen werden, die beiden nicht im Kriege 
befindlichen Nationen nothwendig ſind. 


Serbien. 


* Belgrad, 3. März. Es iſt nicht zum erſten Male, daß der 
Abgeordnete Dr. Dragiſch. Stanojevitſch wegen Hoch⸗ 
verraths in übeln Konflikt mit den Geſetzen kommt. Trotz 
der fünfundvierzig Jahre welche der raufluſtige radikale Deputirte, 
der mit ſeiner kürzlich erlaſſenen Kundgebung nichts weiter als die 
franzöſiſche Revolution ins Serbiſche überſetzen wollte, erſt zählt, 
blickt er doch ſchon auf eine ſo ſtattliche Reihe von Auſwiegelungs⸗ 
und Hochverrathsprozeſſen zurück, daß es Wunder nimmt, wie er 
ſich trotzdem noch mit lebendigen Gliedern aus der Affaire zog. 
Stanojewitſch hat in Heidelberg ſeine Studien vollendet. 
Als er im Jahre 1868 nach Serbien zurückkehrte und mehrere 
Monate ſpäter eine Profeſſur an der Hochſchule erhielt, wurde er 
bei ſeiner Antrittsvorleſung feſtgenommen, weil er im begründeten 
Verdachte ſtand, bei der damals verübten Ermordung des 
Fürſten Michael ſeine Hände im Spiel zu haben. Er blieb 
bis zum Jahre 1872 in den Kaſematten der Belgrader Feſtung 
und wurde dann, nachdem ſich unmittelbare Beweiſe für ſeine 
Schuld nicht auftreiben ließen, aus ſeinem Vaterlande verbannt. 
Kaum daß ſeine Verbannung vier Jahre ſpäter rückgängig gemacht 
wurde, ſtand er unter der Anſchuldigung einer Erhebung zu Gun⸗ 
ſten des Prinzen Karageorgevitſch, unter 9 begeiſtertſte 
Anhänger er allerdings gehört, wieder vor den chranken des 
Gerichtes und wurde zu ſechs Jahren Feſtung verurtheilt. Im 
Jahre 1883 betheiligte er ſich khatkräftig an dem Aufſtande 
don Zaitſchar und hat es, wie der jetzige Miniſterpräſi⸗ 
dent Paſchitſch, nur ſeiner Flucht zu verdanken, wenn er noch 
unter den Lebenden weilt. Nach ſeiner gelegentlich des bulgari⸗ 
ſchen Krieges erfolgten Begnadigung irrte Stanojevitſch von einer 
Partei zur e * Zu „en 3 8 9 2 ger 

ittlich. ne n uchte er lediglich dur auvin 
te 3 Em a ER zu a a es ſeinen 
Freunden ſchon längſt kein Geheimniß war, daß er, weit entfernt, 
das Wohl des Volkes zu wollen, nur ein Agent des ſerbiſchen 
Kronprätendenten ſei. Man ſuchte ſich deshalb allgemein ſeiner zu 
entledigen und nur dem Umſtande, daß der einflußreiche extrem⸗ 
radikale Abgeordnete Ranko Taiſchitſch, der ebenfalls montenegri⸗ 
niſch angehaucht iſt, ſich ſeiner annahm, verdankt er die Aufnahme 
in den radikalen Klub und ein Mandat für die Skupſchtina. Mit 
der in Szene geſetzten — welche offen für die 3 
eintritt, verſchaffte er aber ſich wie ſeinen Parteigenoſſen empfin 
liche Verlegenheiten. Denn wie ſehr auch ein Theil der letzteren 
mit den Ideen Stanozevitſchs in Uebereinſtimmung ſich befindet, 
hütet er ſich doch, vorzeitig ſolches an die große Glocke zu hängen 
und in das eigene Fleiſch zu ſchneiden. Wollte daher der Zentral⸗ 
gusſchuß der radikalen Partei nicht einen wahren Entrüſtungs⸗ 
ſturm bei der Oppoſition entfeſſeln, ſo konnte er nicht anders han⸗ 
deln als Stanojevitih aus dem Klub auszuſchließen und die Auf⸗ 
bebung ſeiner Unverletzlichkeit verlangen. Wie ſchwierig erſteres ſich 
geſtaltet, beweiſt, daß nicht weniger als 29 Mitglieder gegen ſeine 
Ausſchließung waren, d. h. mit anderen Worten, ſich zu deſſen 
Anſich'en bekennen. Die Auslieferung des unbotmäßigen Abgeord⸗ 
neten wird er mit größerer Mehrheit erfolgen, weil dabei die 

eſammte liberale Oppoſition für den Regierungsantrag eintritt. 
(Iſt bereits geſchehen. Red.) 


Bulgarien. 

„Sofia, 3. März. Zur Feier des Jahrestages der 
Befreiung Bulgariens und der Unterzeichnung des 
Figigpenöbertrages mit Serbien fand geſtern im Dome ein Tedeum 
tatt, welchem der Prinz ſowie ſämmtliche Miniſter beiwohnten. 
Hierauf hielt Prinz Ferdinand eine Revue über die Truppen der 
Garniſon ab. Zahlreiche Gebäude hatten geflagat. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
J. C. „Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags beſchloß 
heute die 15 nd gg der Wahlen des Abg. Graf v. Arnim 


0. Liegnitz) und v. „Köni 6. Tri 
Ude Reichspartel. Stumm, vulgo „König Stumm“ (6. Trier), 


— ——ẽ— — rln—. 
Militäriſches. 


—Truppenäübungen. Ueber die im Laufe dieſes Jahres 
abzubaltenden größeren Truppenübungen beſtimmt eine 
Kabinetsordre vom 16. ‚„Nebruar er. Folgendes: Beim 
(ſachſiſchen) und XI. (beifensnafjauiichen) Armeekorps, bei letz⸗ 
terem einſchließlich der großberzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion, 
finden große Manöver dor dem Kaiſer ftatt. 
Hierbei iſt für das IV. Korps an Stelle des Korpsmanö⸗ 
vers gegen markirten 


8 Feind ein Korpsmanzver in zwei Par⸗ 
teien gegen einander angeordnet. Beim XI. Korps fällt das 
Korpsmanöver gegen markirten Feind ganz aus. Beide Armee: 
torps üben 3 Tage gegen einander. Große Parade hat jedes 
Korps für ſich. Beim IV. Armeekorps wird in ſo fern eine Neue⸗ 
rung ſtattfinden, als bei demſelben eine Reſervediviſion ge⸗ 
bildet wird, über deren Zuſammenſetzung und Theilnahme an 
den Manövern das Kriegsminiſterium das Nähere beſtimmt. Ver⸗ 
muthlich werden dazu auch Regimenter des brandenburgiſchen 
Korps gezogen werden. Da das XI. Armeekorps einſchließlich der 
N heſſiſchen aus drei Diviſionen beſteht, jo werden alſo 
ie drei Divifionen gegen einander manövriren, jo daß die Uebung 


IV. es, ſich hauptſächl 


ſehr umfangreich wird. Kavallerie⸗Uebungen werden in 
dieſem Jahre wiederum in großem Maßſtabe ſtattfinden. Es wer⸗ 
den e er IV. II. und XVII. Armeekorps beſondere 
Kavallerie⸗Diviſionen aus je drei Brigaden aufgeſtellt, welche die 
in der Felddienſtordnung vorgeſchriebenen beionderen Uebungen ab⸗ 
zuhalten haben. Die beiden Diviſionen des IV. und XI. Korps 
nehmen demnächſt an den Kaiſermanövern Theil. Die beim II. 
(pommerſchen) und XVII. (weſtpreußiſchen) Korps aufgeſtellten Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſionen halten nach Beendigung der um drei Tage zu 
kürzenden beſonderen Kavallerieübungen dreitägige Manöver unter 
Leitung des Generallieutenants v. Roſenberg, Inſpekteurs der 
2. Kavallerie⸗Inſpektion, gegen einander ab. emnächſt nehmen 
die zu den Uebungen herangezogenen Truppentheile ꝛc. noch an 
den Diviſions⸗ und gegebenenfalls auch an den Korpsmandvern 
derjenigen Armeekorps Theil, denen ſie angehören. Bezüglich der 
Zuſammenſetzung der Kavallerie⸗Diviſionen iſt beſtimmt, daß die 
des IV. Korps aus der 17. und 19. Brigade, die eigentlich zum 
IX. bezw. X. Korps gebören und aus einer aus den Huſaren⸗Regi⸗ 
mentern 10. und 12. zu formirenden Brigade beſteht; die des IX. 
Korps ſetzt ſich zuſammen aus der 21. Brigade, der 13. Brigade 
(vom VII. Korps) und einer aus dem 24. Dragoner- und 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment zu bildenden Brigade, die des II. Korps aus der 
4., 5. und 9. Brigade, letztere beiden eigentlich zum III. bezw. V. 
Korps gehörend, die des X VII. Korps aus der 35. ſowie der 1. 
und 2. Kavpallerie⸗Brigade des I. Korps. Zu jeder Diviſion gehört 
eine reitende Abtheilung Feldartillerie und ein Pionierdetachement. 
Die Herbſtübungen des Armeekorps, welche nicht Katſermanöver 
haben, finden gemäß den Beſtimmungen der Felddienſt⸗Ordnung 
ſtatt, dabei ſoll das in Koblenz ſtehende Königin⸗Auguſta⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 4 nicht, wie ſonſt ge⸗ 
wöhnlich, an den Manövern des VIII. (rheiniſchen), ſondern an 
denen des Gardekorps Theil nehmen. Beim Garde-, 
VI., IX., XIV i 
ſtabsübungsreiſen, beim XVI. Armeeforps eine Feſtungs⸗ 
Generalſtabsreiſe, beim Garde⸗, I., II., III., V., VI. un 
IX. Korps Kavallerieübungsreiſen ſtatt. Bei Metz ſoll 
eine größere Armirungsübung der Fußartillerie, bei Grau⸗ 
denz eine größere pionier⸗techniſche Uebung ſtattfinden. 
Ueber die Abhaltung von Befeſtigungs- bezw. Angriffs⸗Uebungen 
werden noch weitere Beſtimmungen ergehen. € 
Bezüglich der Uebungen der Erſatzreſerve im laufen⸗ 
den Jahre wird Folgendes beſtimmt: Zu einer erſten 10wöchigen 
Uebung ſollen eingezogen werden bei der Infanterie 9619, bei 
der Kavallerie 300, der Fußartillerie 1150, den Pio⸗ 
nieren 630 und beim Train 810 Mann. Zu einer zweiten 
6wöchigen beziehungsweiſe dritten 4wöchigen Uebung find, abge: 
ſehen vom Train, alle diejenigen Erſatzreſerviſten Arbus en, 
welche im Vorjahre die erſte beziehungsweiſe zweite Uebung abge⸗ 
leiſtet haben. Auch können aus früheren Jahren zur Deckung et⸗ 
waigen Ausfalls Erſatzreſerviſten zu einer zweiten und dritten 
Uebung herangezogen werden, ſoweit 1 bei jeder dieſer 


I., III., V., 


Uebungen die für die erſte Uebung feſtgeſetzten Zahlen nicht über⸗ 
ſchritten werden. Bei der erſten und zweiten Uebung werden die 
Erſatzreſerviſten in beſonderen Kompagnien ꝛc., welche an den 
Standorten der Truppentheile gebildet werden, ausgebildet, bei der 
dritten Uebung werden ſie in die Linientompagnien eingeſtellt; nur 
bei der Fußartillerie üben ſie in den vorhandenen Kompagnien der 
erſten Uebung. Der Beginn der erſten Uebung iſt bei der Fuß⸗ 
artillerie auf den 1. September, beim Train auf den 1. Juli, bei 
den übrigen Waffen auf die Herbſtmonate anzuſetzen; die zweite 
Uebung iſt im Allgemeinen während der letzten ſechs Wochen der 
erſten Uebung abzuhalten; bezüglich der dritten ſind nur für die 
Fußartillerie Anordnungen getroffen; ſie ſoll während der erſten 
4 Wochen der zehnwöchigen Uebung ſtattfinden. Beim Gardekorps 
werden Erſatzreſerviſten nicht eingezogen. 


Lokales. 
Bofen, den 5. März 
— b Die Reichs⸗ und die Staatsanleihe haben wie überall 
auch in unſerer Stadt großen Anklang gefunden. Allein bei der 
Reichsbank ſind hier ca. 8 Millionen Mark gezeichnet worden und 


bei der Provinzial⸗Aktienbank kaum weniger. 


* Neue Schulgemeinden. Durch Verfügung der königlichen 
Regierung zu Poſen ſind die evangeliſchen Hausväter des Guts⸗ 
und Gemeindebezirks Swiba J. und II. und des Dorfes Olſchowa 
zu einer evangeliſchen Schulgemeinde Swiba; die evangelischen 
mer des Gutsbezirks Mielentſchin des Gemeindebezirks 

eronikenfeld (Veronikenpol) und des Gemeindebezirks Borek⸗ 
mielenski, Kreiſes Kempen unter Ausſchulung aus ihrem bisherigen 
Schulverbande zu einer evangeliſchen Schulgemeinde Mielentſchin 
die evangeliſchen und jüdiſchen Hausväter des Gemeindebezirks 
Kronſchtow mit Bahnhof, des Gemeindebezirks Birkenfelde (Birken⸗ 
felde Gut, Joachimsthal Gut, Oſin Du des Gemeindebezirks 
Oſin und des Abbaus Starucha, Kreiſes Kempen, zu einer evan⸗ 
geliſchen Schulgemeinde Kronſchkow vereinigt worden. 

Konzert. Herr Kammerſänger Bulk, welcher am 10. März 
im Bazarſaal einen Liederabend veranſtaltet, hat ſein Programm 
in der Weiſe geändert, daß er anſtatt der Lieder von Schumann 
die Arie aus Hofmanns Oper „Aennchen von Tyarau“ ſingt. Wir 
werden alſo Gelegenheit 5 von dieſem berühmten Sänger 
nur ſolche Kompoſitionen zu hören, welche in Poſen noch nie 
Öffentlich geſungen wurden. Auf den mitwirkenden Pianiſten 
Fritz Mas bach wollen wir das Publikum noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. Derſelbe hat in ſeinem letzten Konzert, welches 
er in der Singakademie in Berlin mit dem philharmoniſchen 
Orcheſter gab, ganz hervorragende Beweiſe ſeiner vollendeten 
Technik und ſeines guten Vortrages gegeben. k 

d. Dr. Szymanski, früher Dirigent der chemiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation in Zabikowo bei Poſen, wird am 7. d. 

Bazarſaale einen Vortrag über eine von ihm gemachte Reiſe nach 
Aſien halten und dabei elne große Anzahl von Photographien vor⸗ 
legen, welche er auf ſeiner Reiſe aufgenommen bat. 

d. Bon Lehrern polnischer Nationalität, welche vor eini⸗ 
gen Jahren nach der Rheinprovinz verſetzt wurden, ſind neuerdings 
auch nach Weſtpreußen, wo ſie früher angeſtellt waren, mehrere 
urückverſetzt worden, ſo Weber, früher in Kaczki, Buchholtz in 
Przoplomo, Jankowski in Mlewo. 

d. Unter den hieſigen Arbeitern, d. h. den Handwerks⸗ 
Geſellen, herrſcht peaenwärtig eine lebhafte Bewegung, bei der 

ch um die Erhöhung der Arbeits⸗ 

Löhne handelt. Wir baben meiſtens nach polniſchen 
Bien über die Verſammlungen, welche neuerdings die 
chuhmacher, Schneider, Tiſchler ꝛc. abgehalten haben, berichtet. 
Es haben ſich in neueſter Zeit im Anſchluß an die Verbände 
in Deutſchland, auch hier Filialen dieſer Verbände gebildet, deren 
Hauptſtreben dahin gerichtet iſt. höhere Löhne zu erzielen, ein Be⸗ 
ſtreben, welches Angeſichts der höheren Preiſe der Lebensbedürf⸗ 
niſſe, ja vollkommen gerechtfertigt iſt. In einigen der von dieſen 
Vereinen abgehaltenen Verſammlungen, welche von deutſchen und 
polniſchen Arbeitern beſucht waren, hat ſich das ſozial⸗demokratiſche 
Element, welches allerdings in der Minorität war, hervorgethan, 
ſo daß dieſe Verſammlungen recht ſtürmiſch verliefen. Wo die 
Polen überwiegend waren, wurde meiſtens beſchloſſen, ſich von 
dem allgemeinen deutſchen Verband loszulöſen, und einen beſonde⸗ 
ren Verein auf polniſch⸗katholiſcher Grundlage zu bilden. Neuer⸗ 
dings haben auch die hieſigen Tapezierer eine Filiale des deutſchen 


XV. und XVII. Armeekorps finden General⸗ b 


im hieſigen 


Tapeziererverbandes gebildet; nach dem von dem Vorſtande der 
hieſigen Filiale ae Aufenfe iſt Zweck des Verbandes: Er⸗ 
ielung beſſerer Bedingungen der Bezahlung und Beſeitigung der 
rbeit an Sonn⸗ und Feiertagen, ſowie der Akkordarbeit und der 
Ueber Die Fepene des Nievegichleſt 
—b. Die Kapelle en terie⸗Re⸗ 
giments Nr. 47 hatte Arien im Lambertſchen Saale ein Ver⸗ 
nügen, das in Konzert einer anderen Kapelle, Aufführungen und 
anz beſtand und die Theilnehmer lange in animirteſter Stimmung 
cr Wer in Betriebs eh fü 
er i e unternehmer für die Fahrten eines 
verpachteten Schiffes? Eine interefiante Entſcheidung hat neu⸗ 
lich das Oberverwaltungsgericht zu Königsberg im Gegenſatz zum 
dortigen Bezirksausſchuß getroffen. Ein Königsberger Kaufmann 
verpachtete an einen Schiffer in Groß ⸗Friedrichsgraben ſeinen 
Boydack für die Schifffahrtsperiode 1889. Der Schiffer zahlte an 
den Kaufmann nach jeder zurädgeleoten Reiſe / der durch den 
Kahn gemachten Fracht, “ verblieben ihm. Steuermannslohn 
ſowie theilweiſer Erſatz der Unkoſten Seitens des Kaufmanns ſollte 
wegfallen, mogegen dieſer ſich verpflichtet hatte, dem Schiffer nach 
jeder zurückgelegten Reiſe eine Gratifikation von 4 M. zu geben, 
wenn das Fahrzeug keinen Schaden durch ihn oder ſeine Leute 
erfahren hätte. Der Schiffer hatte nun einen Matroſen angenom⸗ 
men. Diejer erkrankte und bat in Labiau um Krankenunterſtützung. 
Die Stadtgemeinde Labiau gewährte ihm N Behandlung, 
Arznei und Krankengeld, verlangte dann aber die Eritattung aus 
der Gemeindekrankenverſicherung Königsberg und klagte gegen die⸗ 
ſelbe. Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab, das Oberverwal⸗ 
tungsgericht hat die n Gemeindekrankenverſicherung zur 
tattung verurtheilt. r Bezirksausſchuß nahm den Schiffer 
aus Groß⸗Friedrichsgraben als Unternehmer des Schifffahrts⸗ 
betriebes an, das Oberverwaltungsgericht den Kaufmann in Königs⸗ 


erg. 
b. Am Wilda⸗ und am Eichwaldthor iſt geſtern mit 


d dem Abbruch der Pfeiler, welche das äußere Thor bilden, begon⸗ 


nen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. März. Den Morgenblättern zufolge be⸗ 
tonte der Kaiſer auf dem Diner beim Miniſter von Böt⸗ 
ticher die Nothwendigkeit der Marineforderungen, 
um eine Stärkung der Flotte zu bewirken, welche berufen iſt, 
die Oſtſee und Nordſee zu beherrſchen und den Nordoſtſee⸗ 
kanal zu ſchützen und den Privatſchiffbau zu fördern. 

Geſtern wurde in der mediziniſchen Geſellſchaft 
die erfolgreiche Behandlung von Lupus mit Liebreichs Mittel 
konſtatirt. 

Geſtern iſt die Aufnahmejury für die internationale 
Kunſtausſtellung gewählt worden. Sie ſetzt ſich zu⸗ 


ſammen aus ſieben Malern, Skarbina, Koch, ildebrand, 
Ludwig, Souchay, Eckenbrecher und Henſeler, vier ildhauern, 
Hundrieſer, Herter, Lock und Römer, zwei Kupferſtechern, Köp⸗ 


ping und Meyer, und zwei Architekten Wolf und Schmitz. 
Breslau, 5. März. Bei einer neuerlichen Submiſſion 
auf Lieferung eines im Jahre 1891/92 nöthigen Quantums 
Schweißeiſen für die Eiſenbahndirektion Breslau waren die 
al. Preiſe um 36 Mark niedriger als bei der Januarſub⸗ 
miſſion. 


Berlin, 5. März [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. 3tg.“] Der Reichstag nahm heute den 
Reſt des Etats der Reichseiſenbahnverwalkung und des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts an. Bei letzterem regte Graf Stollberg 
eine Einheitszeit für die Eiſenbahnen an. Abg. Richter 
beſprach darauf die Begünſtigung der Kohlenausfuhr nach dem 
Auslande durch billigere Tarife, wodurch weſentlich die Kohlen⸗ 
noth im Inlande entſtanden ſei und beantragte die Vorlegung 
einer Ueberſicht über die vorhandenen Ausnahmetarife für die 
Ausfuhr nach dem Auslande und die Begünſtigung der in⸗ 
ländiſchen Kohle gegenüber der ausländiſchen. Abg. Ham⸗ 


mach er hielt dem entgegen, daß die Ausnahmetarife auch 
im Intereſſe des inländiſchen Konſums lägen. Er hielt die 


Mißſtände nicht für ſo bedeutend, worauf Abg. Richter 
nochmals das Intereſſe der Konſumenten betonte. Darauf 
wurde der Antrag Richter angenommen. 

Darauf wurde vom Marineetat das Ordinarium ohne 
allgemeinere Debatte angenommen. Auf die Klage des Abg. 
Jebſens, daß kein deutſches Kriegsſchiff nach Chile zum 
Schutz der deutſchen Intereſſen entſandt ſei, erwiderte der 
Marineſekretär Hollmann, daß von den Stationen kein 
Schiff verfügbar geweſen ſei. Abgeordneter Vize⸗Admiral a. D. 
Ln erklärte, mit feinen Ausführungen in der Marine⸗ 

ommiſſion kein Mißtrauen gegen die Marine⸗Verwaltung be⸗ 

abſichtigt zu haben. Erhöht wurden gegen den Kommiſſions⸗ 

beſchluß die Dienſtprämien der Unteroffiziere entſprechend der 
Bewilligung beim Militäretat. 
Morgen Extraordinarium. 


Berlin, 5. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Pos. 3tg.“]! Das Abgeordnetenhaus beendete 
heute die Berathung des Einkommenſteuer⸗Geſetzes bis auf die 
Schlußabſtimmung ohne erhebliche Debatten. Ein Antrag auf 
einen geringeren Tarif für die Mittelklaſſen wurde abgelehnt 
und der Beſchluß in ee Leſung aufrecht erhalten. Da⸗ 
gegen wurde bei den Wahlrechtsbeſtimmungen ſtatt der Drittel⸗ 
theilung nach Urwahlbezirken in dieſem Geſetz beſchloſſen, die⸗ 
ſelbe in einem beſonderen Geſetz auszuſprechen, von deſſen 
Emanirung das Einkommenſteuergeſetz! abhängig gemacht 
wird. Morgen: Schlußabſtimmung. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 


Die „Namenloſen Geſchichten“ von F. W. Had- 
länder erſcheinen ſeit Jahresanfang in einer illuſtrirten Aus⸗ 
gabe im Verlage von Karl Krabbe in Stuttgart (in Lieferungen 
a 40 Pf.). — Dem wirklichen Leben abgelauſcht ſind die „Namen⸗ 
loſen Geſchichten“. Insbeſondere find es die Geſtalten der Armen 
und Unterdrückten, die der Autor mit beſonderer Liebe und Sorg⸗ 
falt zeichnet, Die Illuſtrationen ſind von Fritz Bergen in Mün 
chen muſtergiltig ausgeführt und verleihen dem Buche einen a 
beſonderen Reiz. 5 f „nah 


wi Familin- Nachrichten. 8 


Die Verlobung meiner 
älteſten Tochter Jenny 
mit dem Kaufmann Herrn 
Martin Goldstein aus 
Danzig beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im März 1891. 


Paul Bulss 
Fritz Masbach 


Concert 


Deutſche 3 ilitürdiend-Derficernngs- Anlialt 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 
1878 bis Ende 1890 wurden verſichert 169 000 Knaben mit 190 000 600 Mk. Eine jo große Betheiligung hat nie ein 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 1403 


l Landwirthſchaftsſchule zu Liegnitz. e 
bien Seni des Schulluhtes un 6, Abr. Näheres duch Gebrüder Wolzendorff's 
8 Beſtes ſchleſiſches Seitenpulver, im Gebrauch Billigftes, 


den Direktor Dr. Birnbaum. 
Montag, den 9. März, findet in Lam⸗ (Vor Nachahmungen wird gewarnt.) 
Dieſes vortheilhafteſte und bewähr⸗ 


im Bazar-Saal 
Dienstag, d. 10. März, 
Abends 7½ Uhr. 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Kractſchmanns Theater 
— Variet6 — 


Herrmann Cohn. 


Jenny Cohn, 
Martin Goldstein, 


berts Saale ein 


8 8 m wear 


Verlobte. 


Poſen. Danzig. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen an 


Farl Pronker u. Frau 


Emma, geb. Katz. 7 


Heute verſtarb plötzlich 
meine liebe Frau 


Yanes, geb. Groß. 


Graudenz, d. 3. März 1891. 


Vinterfeld, Zahlmeiſter. 


Die Beiſetzung findet 


Freitag, den 6. März d. J., 
von der Leichenhalle des 
Pauli⸗Kirchhofes in Poſen 


aus ſtatt. 


Poſen, * Nr. 15. 
ägli 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Näheres durch Plakate. 
Alfons Kraetſchmann. 


Ninner⸗Turn⸗Verein. 
Hauptversammlung. 


Poſen, den 6. März er., Abends 
9 Uhr, in der Turnhalle. 
Wahl eines Vertreter für den 
Kreistag. 


e 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Vachetſahrt⸗Attien⸗Geſellſchafl. 
Directe Po dampfſchiffahrt. 


| 


Wohlthätigkeits-Konzert, 


unter gütiger Mitwirkung von Frl. v. Suszezynska 
und Herrn Muſikdirektor Kraeling, um 8 Uhr 


Mit Eröffnung der Schifffahrt, wel 


nächſten Tagen bevorſteht, werden wir den 


regelmäßigen Dampfſchlepp⸗Betrieb 
Stettin Poſen 


Abends ſtatt. Billets bei Herren Bote & Bock. 


che vorausſichtlich in den 


aufnehmen, und liegen unſere Fahrzeuge hier und in Stettin ladebereit. 
Unſere Vertretung in Stettin haben wir wischen. e Ludwig 


Klotz übertragen. 


Vertreter auf allen Zwif 


en⸗Stationen. 


ſeiner 


macht 


teſte aller Wäſchehilfsmittel hat ſich 


hervorragenden charakteriſtiſchen 


Eigenſchaften wegen bei allen prattiſchen 
Hausfrauen nach einmaligem Gebrauche 
unentbehrlich gemacht. Beſeitigt Flecken 
jeglicher Art in der Wäſche, wenn die⸗ 
ſelbe vor der Reinigung in einer Löſung 
obigen Seifenpulvers eingeweicht wird. 
Beſonders beliebt bei 


Frauenwälche, 


dieſelbe blendend weiß und giebt 


ihr einen angenehmen, friſchen Geruch 


p ttworragende Anerkennungsſchreiben hundertfach. 


Hr 


. 


Junger Stubenhund, vehbr. |- 


Windſpiel, zu verkaufen Wilh.⸗ 
Platz 17, bei Wilcke. 


Friſchen feinſten 


Man achte auf die Schubmarke: „Der wilde Mann“. 
Be erali zu haben. 


Im Fempel 
det iſr. Prüder-Hemeinde. 


Sonnabend, den 7. März er., 
Vormittags 9 Uhr: 


Sg eren Vereinigte Wartheſchiffer. cell er 
e Wetene e if . 8 5 A Während der Predi 
Be ne werk, | Gnbtion eee 
Duisburg. Frl. Adelheid Borchers Er 2 Schüler finden unt. günit. 


in Hannover mit Hrn. Ingenieur 


Charles de fell. rs Mar- 


ſtrée in Maxſeille. Frl. Mar⸗ 
etc Meiſel mit Hru. Dr. med. 


fert in Schmölln. Frl. Eliſa⸗ 5 sen, Magnum bonum. 3 
Eid ulm in Meant mit| Fig Frcke Bampfereime gegen ihr hochfeines, nach Pilſener Art einge⸗ Simson, Herrmann, Gelbe iſche Schellfiſche, Zander 
rn. Fabrikbeſ. Dr. Reinhard uſſen und Nord Amerika. brautes Bier. Rose, Achilles, Orig.-Da- Fr Sche neee 48 

eibiſch in Reichena n] Nähere Auskunft ertheilt: Aufträge auf Flaschen und Gebinde bitte an den &enerat-|Persche ete. offerit _ 2780 Ta um nberlacds. 
Verehelicht Hr. Aſſeſſor Dr. | Michaelis Oelsner, Markt [Vertreter für die Provinz Poſen, M. Werner, Friedrichſtr. 27. 8. Samter Ir. 
B. Kuehn mit Frl. Frida Haßler 100, Posen; Julius Ge- Herrn 6, Bähnisch, Poſen Werfänf erfänf 90 für 400 f 
in Annaberg. Hr. Dr. med. balle, II. Borchardt. Ro- 4 f ' 705 kl u has FIT FT 
En Sin Pe Mun gasen; Abr. Kantoro- u richten. 735 in Gnefet ſehr det. un⸗ ey 4 8 

wäbe in Brandis. Hr. Paul] wi Wreschen: Josef — . — — | garischer Jago wagen, "RG Räder f j 

* veri. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, 5 ing 2 hon eine, 


Jülge mit gr Klara Ohnſtein 


Stetfin-New-Zork. 


Oelsner, Kurnik : 


Unentgeitlich 


— 


empfiehlt 


die Radeberger Erportbier⸗Brauerei 


7 
E. Brecht's Wwe. 
Early roses, Königin der 
Frühen, Athene, blaue Rie- 


von Hickory⸗-Holz; prakt. Einricht., 


Bedingungen gute Penſion. Näh. 
bei M., Gr. Gerberſtr. 49 III. r. 


. 


in Berlin. Hr. Dr. Jul. Linde⸗J. Fromm, Gnesen, War- wit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- vorzüglich erhalten nach kurzem auch Klinker, Handſtrich, oſfe⸗ 
mann mit Frl. Marie Ramſeger | schauerstr. 3321; A. Spek- berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele bunderte, auch gerichtl. Gebrauch. Off. unt. B. S. 798 vr Dttaft bie ie Ar 
in Hamburg. torek, Kolmar. 1340 | geprüfte Dankſchreiben, ſowie cidfich erhärtete Zeugniſſe. 2771 Exped. d. Atg. 2798 la, bei Poſen. uskunft ex⸗ 


eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Alfred Ziegler in Berlin. Hrn. 
Dr. med. Huchzermeier in Gad⸗ 
derbaum. Hrn. Prof. Woldemar 
Franke in Chillan in Chile. 
Eine Tochter: Herrn 
Dr. Wilh. Goering in Dresden. 
rn. Prem.⸗Lieut. Puder in 
eiſſe. Hrn. Dr. H. Moſapp in 
4 Hrn. Kais. Reichsb.⸗ 
ſ. Max Tobye in Berlin. 
eftorben: Hr. Kammerherr 


M. Maß in Berlin. Hr. Rentier 


17 Medaillen u. Ehrendiplome. 


IN 


Bei uns 


Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Yuvaliditäts- u. Allers⸗Verſcherungs⸗Aufalt 


nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Eine noch ſehr gut erhaltene 
liegende Hochdruck⸗ 
Dampfmaſchine 


von 30 Pferdekräften iſt mit auch 
ohne Keſſel billig zu verlaufen bei 


Julius Gohn-Zunin, 


Verſandt ſämmtlicher friſcher ge⸗ 
räucherter u. marinixter Fiſche, 


theilt der 716 
Ziegler daſelbſt. 
In größeren Partſeen werden 
ältere Beſtände von Kleider⸗ 
ſtoffen, Perkals, Beſätzen und 
Futterſtoffen ſpottbillig aus⸗ 
verkauft. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


Nattentod 


helmsplatz 3; Jasinski & 
Olynski, Drogerie, St. Martin 


hr. Wilhelm König von Königs⸗ Ich it das denkbar beſte Mittel zur 
— in Stuttgart. Hr. Haupt⸗ Sa. Alp nm er Seezander 1 n but zur 
Juſchk Lud⸗ isirte haltbar für die 5 u 
wiasbudg tlernutäbefiper | Ste mee, rare : täglich fricher Fang a wi. 45 Nallen, Mäusen, Hamliern elc. 
8 Kor Heller in Neuhaus. Hr. "ohne N unter dee chlet- P robin ö P 0 j en bis 50 Pf. empfiehlt 2759 Unſchädlich für Menſchen u. Haus⸗ 
Bene J. Jede s e, eh un 2. de le Bänard Müller, Danzig, . Sika 
erlin. Hr. Rentier L. O. H.] des 0 a eier „Pfg. i 
Strauß in Berlin. Hr. Rentier Kindermileh er Seefiſchhandlung. Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 
C. Einführer in Berlin. Herr ; der u zuver- 8 . er F 0 
Be ee sk PN = Sagt, 4 1 1.20. Invaliditäts⸗ und . vom Krebſe, Caviar. Wild ꝛc. > 3, We . 
Hr. Oberförſter Karl Liebmann] satz der als Ammen- Pr ton.) 22. Jun ‚ Neue F Droge a, Pitta 
Seger . Sauen. deen sing iohack PET und sämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs-Ber-| Malta - Kartoffeln, W 1" 
Kreisger.⸗Rath Emilie Zingel, Milch- önmte Tuschen, ordnungen und Anweiſungen. Endivien 2 Salat i i 
Fats relb Wenzel, des Böll In| , dae use pris!# sgegeb Kopfsalat 
Breslau. Frau 8. ien Eliſe * — Herausgeg en von dem op Salat 100 M. ve 
weuihen, geb. Dcesbet, im Gewerinenare | Porflande der Inpaliditäle- und Aller- Verücherungs- |oiferict nal, Beamten sofort ge. dr. 
Darnſtab Fr. Ober⸗Bauinſp. „Loefund‘‘ Stuttgart. fall * f em. 4 W e Doftl. u. J 9 1 75 „get r. 
Augufte Kanſtz, geb. Hartier in] In Posen in der Hof-Apotheke an E. Brecht 8 we. u - 


Leipzig. Frau Kreisphyſikus Dr. 
— e, 155 Schulze in Schöne⸗ 
ck. Fr. Karoline Kosboth, geb. 
iſe in Berlin. Frau Auguſte 
amer, geb. Wagner in Berlin. 

Br Emilie Böhler, geb. Gaede 
Berlin. 


LI 


Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 6. März 1891: 
um vierten u. letzten Male: 
as verlorene Paradies. 
Schauſpiel in 3 Akten von Fulda. 
Sonnabend, den 7. März 1891: 
Gaſtſpiel von Frl. Jettka Finkelstein, 
Großherzogl, Heſſ. Kammerſäng. 


und Rothen Apotheke. 


daat-Haler 


pommerſcher, mit hohen 
Erträgen auch auf leich⸗ 
tem Boden, ciren 60 Pfd. 
der Scheffel wiegend, von 
auserleſener Schönheit, 
verkauft pr. Ctr. 9 Mk. 


Domäne Bolewitz 
(Poſt). 
Schleſ. Spitz⸗ und 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Nösteh, 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 


empfehlen 


. K— 
25 Etr. Stockfiſch 
n u 0 
Exp. v. Rud. Moſſe, Yin 
Königſtr. 56 u. Chiff. K. f. 706 erb. 


e 
Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 


poll u. F. R. 100 en 
11296 Mk., bupillariſch, ſind 
auf ſichere Hypothet vom 1. April 
zu vergeben. Off. an Ponieeki, 
Grabenſtr. Nr. 5. 


Ein Schadchen 


bittet um gefl. Aufträge. 
Offert. sub T. 536 an Nu⸗ 
doll Moſſe, Breslau, erbeten. 


Reiche Heiräath! 
Eine Waiſe, 20 Jahre, "u 
mit einer haaren Mitgift 
von 90,000 Mk. und 
einer ſchuldenfreien Villa 
ſucht behufs Heirath ehr⸗ 
BER” 

DE” 


bare Herrenbekanntſchaft. 


elio. a blaugla e ieferartige jenen. Preis ä Packet 3 Stück Verlangen Sie über mich 
— a atten um eee roth 0 = Dachſteine. 50 Pf. Zu haben bei f. Barcı 8 veeite ange en 
Sonntag, den 8. Marz 1891: a Schock Mk 2,40 und naturfarbene unglaſirte, Bothe ae a 1209 L Berlin SW. 12. (Ano⸗ 


Der Bettelftudent, 
Montag: Fauft. I. Theil. 


empfiehlt 


6. — St. Martin 18. 


Garantie für abſolnte Wetterbeſtändigkeit. 
Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 


447 


Rothe Apotheke, Markt 37. 


1209 


78 


nyme Anfragen bleiben un⸗ 
beantwortet.) 


ı 


| 


| 
| 
I N FIR, . 


a u Wir 


Nr. 163. 


Freltag 2 Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. März 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 5. März. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung waren anweſend die Stadtverordneten: Asmus, Bach, 
Borchert, Brodnitz, v. Dziembowski, Foerſter, Fontane, Friedländer, 
Dr. Hirſchberg, Herzberg Hugger, Jaeckel, Jacobſohn, Kantorowicz, 
Dr. Landsberger, Dr. Lewinski, Manheimer, Müller, Orgler, 
Schönlank, Victor, Türk und Ziegler 0 

Vom Magiſtrat waren erſchienen Bürgermeiſter Kaltomsti, 
die Stadträthe Herz, Krontbal, Dr. Loppe, Reymer und 
Stadtbaurath Grüder. 

Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher Orgler. 

Die Petition, welche die beiden ſtädtiſchen Körperſchaften an den 
Preußischen Landtag um Ablehnung des Geſetzes, betreffend die 
Errichtung konfeſſioneller Schulen, geſandt, hat hieſigen Katholiken 
Veranlaſſung gegeben, einen Proteſt gegen die Petition, die gegen 
ihre Wünſche verſtößt, 12 en. Die Zuſchrift, welche davon 

ttheilung — war 5 er Eng 
eingegangen und gelangte geſtern zur Verleſung. 

Dr. Villnow, der jein Amt als Stadtv. niederzulegen 
wünſcht, wurde davon von der Verſammlung befreit, indem dieſelbe 
ugleich ihrer Anerkennung der Verdienſte des ausſcheidenden Stadtv. 
Ausdrug gab und der Hoffnung des Vorſitzenden ſich anſchloß, 
Herrn Dr. Villnow bald wieder in den vollen Beſitz ſeiner Geſund⸗ 
eit gelangen zu ſehen. 5 >: 

a 1 den Austritt des Herrn Direktor Nötel aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt in der Finanz⸗ und in der Schul⸗ 
kommiſſion je ein Sitz frei geworden. Die Verſammlung 
wählte in die erſtere Dr. Lewinski, in die letztere Kommerzien⸗ 
rath Anderſch. E 

5 Stadto Ppaus x 1b meldet ſich für die Sitzung verhindert 
und bittet in ſeinem Schreiben zugleich, die auf der Tagesordnung 
ſtehende Verhandlung über die Einſetzung einer Baudeputation bis 
zur nächſten Sitzung zu vertagen, damit er, der dieſer Deputation 
in früheren Jahren angehört habe, über das damalige Wirken der 
Deputation Mittheilung machen könne. ö 

Stadtv. Jäckel ſpricht gegen die Vertagung der Berathung, 
die Stadtverordneten Türk und Brodnitz dafür. Nachdem ein 
Schlußantrag des Stadtv. Ba 8 angenommen, wird die Vertagung 
der Berathung abgelehnt. In Folge deſſen . a 

Stadtv. Müller über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die Einſetzung einer Baudeputation. 

Was die Verwaltung des Bauweſens, fo heißt es 
in der Vorlage des Magiſtrats, in früherer Zeit anlangt, ſo 
iſt zu erwähnen, daß am Anfange des Jahrhunderts hier eine 
ſtädtiſche Baukommiſſion beſtanden hat. Für dieſe iſt im Jahre 
1831 eine Inſtruktion ausgearbeitet worden, welche vom Miniſter 
beſtätigt iſt. Zu der Kommiſſion gehörten der Polizeidirektor, ein 
Magiſtratsmitglied und der ſtädtiſche Baubeamte; den Vorſitz führte 
der Polizeidirektor. Der Inhalt der Inſtruktion zeigt, daß ſich der 
Geſchäftsbereich der Baukommiſſion nur auf An elegenheiten der 
Baupolizei erſtreckte. Das Dajein der Baukomm ſion wird nicht 
mehr erwähnt, als ſich die Geſetzgebung und die Verwaltungs⸗ 
rundſätze über die Handhabung der Polizei änderten; als ein 
Heber leibſel derſelben kann die Mitwirkung des Magiſtrats in 
Baupolizeiſachen betrachtet werden, welche ihm durch die Bauord⸗ 
nung vom 9. März 1877 eingeräumt wurde. Zwecks Ausübung 
ihres Kontrollrechts beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung hier⸗ 
ſelbſt am 1. Zuli 1842, aus ihrer Mitte eine Deputation für Bauten 
Reparaturen 10 erweitert auf Straßenpflaſterung) einzu⸗ 
ſeßen, welcher der Magiſtrat Auskunft ertheilen und Akten vor⸗ 
legen und welche er in den einzelnen Branchen bei der Ausführung 
zuziehen ſollte. Der Magiſtrat benachrichtigte dieſe Deputation von 
den einzelnen Baufällen und entwarf hierfür im Jahre 1847 ein 
beſonderes Formular, indem er ſeine Stellung als die allein aus⸗ 
führende Behörde wahrte. Im Jahre 1849 erſuchte die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung den Magiſtrat, die Mitglieder ihrer Baude⸗ 
putation womöglich wöchentlich einzuberufen und mit denſelben die 
nöthigen Bauten zu berathen. ieſem Anſuchen entſprach der 
Maalfftrat und ſah ſpäter, im Jahre 1852, die Deputation, ohne 
daß hierüber ein Beſchluß beider ſtädtiſcher Körperſchaften herbei⸗ 


Wa war, als eine ihm untergeordnete und zur Verwaltung 
tädtiſcher Bauangelegenheiten beſtimmte Deputation an. Dieſelbe 
führte jpäter den Titel „Baukommiſſion“ und Baukommiſſion des 
Magiſtrats“, ne unter dem Vorſitz eines Magiſtratsmitgliedes 
und erfuhr gelegentlich eine Verſtärkung um ein oder nase Mit- 
glieder. In den 1860er Jahren wurden die Sitzungen dieſer Bau⸗ 
kommiſſion ſehr ſchlecht beſucht, welches Verhältniß ſich auch ſpäter 
nach 3 einer Inſtruktion vom 18. Januar 1872 nicht 
beſſerte, wie der Referent meint, weil der Vorſitzende die Mit⸗ 
glieder zu häufig einberief, dann wieder abbeſtellte und ſie auf 
dieſe Weiſe mürbe machte. Am 30. . 1877 hat, ſoviel die vor⸗ 
handenen Akten ergeben, die letzte Sitzung dieſer Baukommiſſion 
ſtattgefunden. x 

Vor mehreren Jahren ift nun der Antrag geitellt worden, die 
Baukommiſſion wieder ins Leben zu rufen, damit Stadtverordnete 
die Etatsüberſchreitungen bei Reparaturen ſchon zur Zeit, wo ſie 
gemacht werden, kontroliren können, ferner aber auch in die Lage 

mmen, ſchon bei der Vorbereitung der Bauvorlagen für die 
Stadtverordnetenverſammlung mitzuwirken. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß dann ſeiner Zeit, die Sache der Baukommiſſion zu über⸗ 
un die dann auch ein Reglement ausarbeitete. An der Be⸗ 
rathung deſſelben weigerte der Magiſtrat ſich aber theilzunehmen, 
ehe er nicht ſelber einen Entwurf berathen habe, Infolge deſſen 
überwies man ihm den von der Kommiſſion durchberathenen Ent⸗ 
wurf. Seit 1886 ruht nun die Sache beim Magiſtrat. 

Dieſer ſchlägt jetzt vor, zur dauernden Beaufſich⸗ 
tigung des ſtädtiſchen Hoch⸗ und Tiefbauweſens 
und zur Mitwirkung bei der Projektirung und 
Ausführung ſtädtiſcher Bauten leinſchließlich 
Aenderungen und Reparaturen) eine Baudepu⸗ 
tation einzuſetzen, beſtehend aus 8 Mitgliedern, wovon 
2 Magiſtratsmitglieder ſein und die 6 übrigen Mitglieder von der 
Stadtverordnetenverfammlung gewählt werden ſollen, darunter 
mindeſtens ein Stadtverordneter. r Deputation 
bei Anweſenheit von 4 Mitgliedern ſein. Der Magiſtrat überweiſt 
der Deputation die einzelnen Geſchäfte und erläßt eine vorläufige 
Inſtruktion für ihre Berathungen. N 

Referent beantragt, die „ eee möge ſich mit der Ein⸗ 
ſetzung der Deputation einverſtanden erklären und die |. 8. von 
— Baukommiſſion entworfene Inſtruktion einer Berathung unter⸗ 
ziehen. 

Stadtv. Friedländer wünſcht, daß alle baulichen Ange⸗ 
legenheiten der Baudeputation unterbreitet werden, und beantragt, 
die Inſtruktion einer Kommiſſion zu überweiſen. Die geht der 
Kommiſſionsmitglieder, beantragt er, auf 9, die der zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit — nothwendigen auf 5, die der Stadtverordneten 
in der Kommiſſion auf mindeſtens 2 feſtzuſetzen. 

Stadtv. Jäckel begrüßt mit Freuden die Vorlage des Ma⸗ 

iſtrats und nimmt Veranlaſſung, den Unterſchied zwiſchen Bau⸗ 
ommiſſion, dem . der Stadtverordnetenverſammlung, 
und Baudeputation, dem Unterorgan des Magiſtrats darzulegen. 
Redner iſt für Annahme der Magiſtratsvorſchläge und warnt 
davor, die Sache durch Kommiſſionsüberweiſung wieder in Frage 
zu ſtellen. Bisher habe die Stadtverordnetenverſammlung über 
die Nothwendigkeit der für Reparaturen gemachten Aufwendungen 
keine Kontrole gehabt, ſelbſt bei der Rechnungslegung nicht, wo die 
Bauangelegenheiten in der Kämmereiverwaltung verſchwanden. 

Stadtv. Dr. Lewins ki beantragt, die Frage, welche einzel⸗ 
nen Geſchäfte der Deputation obliegen und welche Form der Ge⸗ 
ſchäftsgang haben ſolle, Beſtimmungen, welche zu treffen der 

agiſtrat ſich vorbehalten hatte, der Genehmigung der 

lung Vu unterbreiten. 

ürgermeiſter Kalkowski erklärt, daß die Abſicht des 
Magiſtrats dahingehe, die Thätigkeit der Deputation ſo weit wie 
irgend möglich zu geſtalten, und betont, daß der Erlaß der Inſtruk⸗ 
tion nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen und Ver⸗ 
ordnungen zu den Geſchäften des Magiſtrats gehöre, daß dieſer 
aber in feiner Inſtruktion ſich an den alten Entwurf der Bau⸗ 
un 78 anlehnen werde und die Vorſchläge der Baudeputation 
erwarte. 

Stadtv. Lewins ki zieht hierauf feinen Antrag zurück. 

Die Verſammlung nimmt die nach den Erklärungen des 


erſamm⸗ 


Magiſtrats etwas präziſer gefaßten Magiſtratsvorſchläge an, und 
zwar bezüglich der Zahl der in Frage kommenden Mitglieder der 
Deputation mit dem Amendement Friedländer. 1 

Hierauf wird eine Reihe von Mehrausgaben bewilligt 
und zwar zunächſt für die Ueberwachung der Märkte durch 
art — 5 ierarzt, wofür 231,50 M. im Etat ſtehen, 58,50 

ark mehr. 

Beantragt ſind ferner 1000 Mark zur Verſtärkung des dem 
Magiſtrat zur 3 von Heizmaterial für die Armen zur 
Verfügung ſtehenden Fonds. Dieſer Fonds iſt im Etat mit 1009 
Mark dotirt und aufgebracht, doch jo, daß ein Theil der Kohlen⸗ 
zettel noch bei der Armendeputation liegt. 

Stadtv. Jakobſohn, der hierüber referirt, hätte gewünſcht, 
daß in den kalten Tagen ſchon mehr als 1000 Mark für den ge⸗ 
nannten Zweck ne worden wären, beantragt aber jetzt,. 
da das Etatsjahr in wenigen Wochen abläuft und anhaltender 

55 10 noch zu erwarten iſt, Ablehaung des Magiſtrats⸗ 

ntrages. 

Stadtv Lewinski beſchwert ſich darüber, daß die Armen⸗ 
räthe ſeit einer Reihe von Jahren die Kohlenzettel meiſt exit be⸗ 
kommen, wenn die ſtrenge Kälte vorüber iſt. 

Stadtv. Friedländer ſpricht für, Stadtv. Jakobſohn 
noch einmal gegen die Annahme. 

Bürgermeiſter Kalkows ki beſtreitet, daß die Kohlenzettel 
bisher immer zu ſpät zugeſtellt ſeien, und erklärt, daß es dem 
5 auf die Höhe der zu bewilligenden Summe nicht ſo ſehr 
ankomme. 

Infolge deſſen bewilligt die Verſammlung die Mittel, 
bie n dem in Rede ſtehenden Zweck etwa noch nothwendig werden 
ollten. 

0 Zur A erkrankter Vollziehungsbeamten und für 
Hilfsboten ſind im Etat 13000 M. ausgeſetzt, das Bedürfniß iſt 
aber, wie Stadtv. Mannheimer berichtet, ſchon jetzt ein größe⸗ 
res. Es waren ſchon 1532 M. aufzuwenden und es werden noch 
etwa 120 M. erforderlich werden. 

Die Verſammlung bewilligt die Mehrausgabe. 


Stadtv. Jäckel referirt, daß bei der Hundeſteuerverwaltung 
infolge Mebtar Kontrole über die zu verſteuernden Hunde 
24.02 M. Mehrausgaben nothwendig geworden ſind. Die verſtärkte 
Kontrole hat eine ziemlich bedeutende 5 der Einnahmen 
aus dieſer Verwaltung zur Folge gehabt und Referent empfiehlt 
daher die Bewilligung. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Stadtv. Fontane berichtet über die Vorlage des Magiſtrats 
wegen Bewilligung einer Beihilfe von 150 Mk. an einen ſeit An⸗ 
fang dieſes Jahres erkrankten Lehrer, der nur ein kleines Gehalt 
bezieht, und befürwortet den Antrag. 

ie Verſammlung bewilligt die Unterſtützung. 

Stadtv. Bach referirt über die Vorlage des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Ergänzung und Inſtandſetzung der phyſikaliſchen Appa⸗ 
rate und Zeichenvorlagen für die Knabenmittelſchule und ſchlägt 
Namens der Finanz⸗ und Schulkommiſſion vor, 200 Mk., welche 
für Anſchaffung von Zeichenvorlagen beſtimmt ſind, zu bewilligen, 
den Betrag von 300 Mk. dagegen, der zur Anſchaffung eines 
Funkeninduktors und anderer phyſikaliſcher Apparate gebraucht 
werden ſoll, abzulehnen, ſchon weil dieſe Angelegenheit bei der 
N Beiden 3 ei Bar 

adtv. rſtex betont noch beſonders, daß die im ka⸗ 

liſchen Kabinet der Mittelſchule vorhandenen Apparate al 8 

ee genen, daß in 0 ihrem derzeitigen Zuſtande 
1 e alſo nur um 

8 8 875 um Anſchaffung neuer 

l adtv. Jäckel wünſcht die Ablehnung ohne i f 

die nächite Etatsberathung. dumme ahne Verwelſtunn auf 


Die Verſamm lung beſchließt dem Antrage des Referenten 


gemäß. 

Stadtv. Fontane empfiehlt ſodann die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats betreffend die Bewilligung einer einmaligen Beihilfe 
von 150 M. für den . ener Bezirksverband der Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, zur Annahme, indem 
er auf die gemeinnützigen Zwecke des Verbandes, der in dieſem 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
22. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Ehre und Leben!“ Sie zitterte, und doch ſchauderte 

ſie nicht vor ihm zurück. Freilich aus ihrer knieenden Stel⸗ 
lung erhob ſie ſich. Aber ſie faßte dafür ſeine Hand und 
führte ihn nach der Ruhebank hinter dem Grabe ſeiner Eltern 
urück. 
8 „Ehre und Leben des Mannes, der für mich geſorgt hat, 
wie nur ein Vater es thun kann, iſt wohl geborgen in meiner 
Hand“, hauchte ſie, während ſie ſich ſetzte und er ihrem Bei⸗ 
ſpiel folgte. 


„Sprechen Sie kein voreiliges Wort, Clemence!“ erwiderte 
Gerhard. Dann nahm er den Hut vom Kopf und lehnte das 
Haupt zurück, als wollte er, während er dem jungen Mädchen 
die Geſchichte ihrer Herkunft erzählte, immerfort in den klaren, 
wolkenloſen Aether ſehen. Aber auch dieſe Stellung veränderte 
er bald, und als er endlich zu erzählen anfing, hatte ſein Blick 
ſich auf das Grab geſenkt. 

„Sie wiſſen Clemence,“ begann er mit leiſer, aber feſter 
Stimme, „daß ich als ganz junger Menſch nach Auſtralien 
ausgewandert bin. In Adelaide trat ich in ein größeres Handels⸗ 
haus ein. Der Chef deſſelben war ein Holländer namens 
van Hörſen. Er beſaß eine einzige Tochter, zu der ich ſofort 
in ein freundſchaftliches Verhältniß trat. Wir beide waren 
damals ſozuſagen noch Kinder. Aelter geworden, kamen wir 
zu der Erkenntniß, daß unſere Herzen ſich gehörten, und 
verlobten uns heimlich mit einander. Um dieſe Zeit war es, 
daß mein Chef mir eröffnete, er habe den Beſchluß gefaßt, 
mich in Geſchäften auf Reiſen zu ſchicken, ſo daß ich dabei 
zugleich für meine eigene Rechnung thätig ſein könne. Ich 
war mir wohl bewußt, daß die Reiſe mit ganz außerordent⸗ 
lichen Gefahren und Schwierigkeiten verbunden war, aber ich 
hoffte trotzdem, in wenigen Monaten wieder bei der Geliebten 
zu ſein. Ich ergriff die Gelegenheit mit Freude, mir ein 
Sen Vermögen zu erwerben, um jo eher konnte ich hoffen, 

Aber ich ſollte mich in meinen 


Iſabella heimzuführen. 


Erwartungen bitter getäuſcht ſehen. Statt der Monate ver⸗ 
gingen Jahre, ehe es mir möglich wurde, nach Adelaide zurück⸗ 
zukehren. 

„Es würde mich zu weit führen, wollte ich Ihnen 
von meinem damaligen Leben und Arbeiten erzählen. Die 
Geſchäfte meines Hauſes hatte ich glücklich erledigt und kehrte 
auch als reicher Mann zurück. Bei meiner Heimkehr eilte ich 
zunächſt zu Mrs. Smith, bei der ich früher gewohnt hatte. 
Sie konnte mir auch jetzt ein behagliches Heim bieten. Ich 
war glücklich, daß ich die bekannten Räume wieder beziehen 
konnte. Kaum aber hatte ich mein Gepäck in die traulichen 
Zimmer geſchafft, als ich nochmals die Hände der braven, 
damals noch jungen Wittwe faßte und ſie nach dem Ergehen 
Iſabella van Hörſens fragte. Sie ſah mich erſchrocken an. 


„So wiſſen Sie gar nicht, daß das Fräulein verheirathet 
iſt? Die arme Kleine! Ihr Vater konnte ſich nicht anders 
vor dem Bankerott ſchützen, als daß er ſich einen reichen 
Schwiegerſohn nahm. Aber das liebe, ſchöne Weſen iſt 
unausſprechlich unglücklich mit Monſieur Romain geworden. 
Jetzt liegt die Aermſte ſchon ſeit Wochen krank, ihr Kindchen 
aber iſt geſund und munter und das getreue Ebenbild ſeiner 
Mutter. 

„Halb ohnmächtig vor Schreck und Schmerz, hatte ich 
mich während der Worte Mrs. Smiths an einen Schrank 
gelehnt. Jetzt ſtöhnte ich ſchmerzhaft, ohne eine Silbe über 
meine Lippen zu bringen. 

„Mrs. Smith hatte von meiner Liebe gewußt. Sie be⸗ 
dauerte mich nun der bitteren Enttäuſchung wegen; aber als 
ſie mir ein Wort des Troſtes ſagen wollte, fuhr ich wild in 
die Höhe und gebot ihr in einem Tone, den ſie nie vorher von 
meinen Lippen vernommen, zu ſchweigen. 

„Sie ſchwieg auch zu allem was ſie ſah und hörte. 

„So vergingen einige Tage. Ich hatte mich wieder 
meinem Prinzipal, der jetzt in Kompagnie mit Romain 
ſtand, vorgeſtellt und war in die frühere Stellung in ſeinem 
Komptoir eingetreten. Der alte Mann behandelte mich mit 
äußerſter Rückſicht. Er mochte wohl ahnen, was er mir 
angethan. Von ſeiner Tochter ſprach er nicht zu mir. Aber 


die Kollegen erzählten, daß er ſich vor Kummer verzehrte über 
das Elend des armen Geſchöpfes. 

„Da eines Morgens, ich hatte eben erſt mein Bett ver⸗ 
laſſen, kam eine alte Dienerin Iſabella Romains und bat 
mich, ihre ſterbende Herrin zu beſuchen. Ich könnte es unge⸗ 
hindert thun, da Monſieur nicht daheim ſei . .. Und dann, 
Clemence! O, wie ſoll ich Ihnen das Wiederſehen mit der 
Geliebten ſchildern? Mir fehlen die rechten Worte dazu. 
Laut aufſchluchzend war ich vor dem Lager des armen 
Weibes, deſſen Lippen ſchon der Tod berührt, niedergekniet. 
Iſabella ſuchte mich zu tröſten. Dann aber begann ſie mir 
im Flüſterton zu ſagen, weshalb ſie mich zu ſich hatte 
rufen laſſen: daß ſie ſich zuerſt meiner Verzeihung verſichern 
wollte für ihre Untreue, die ſie doch dem Vater zu Liebe 
nicht umgehen konnte, und wie ſie noch eine inhaltsſchwere 
Bitte an mich habe. 

„Du weißt, Gerhard“, ſagte ſie dann, „daß ich keine 
glückliche Frau geworden bin. Aber ich glaube nicht, daß 
Du auch nur eine Ahnung davon haſt, wie unſäglich elend ich 
bin. Mein Gatte iſt ein gänzlich ungebildeter, roher Menſch, 
ein Trinker und Spieler dazu. Unter gewöhnlichen Arbeitern 
hat er ſeine erſten Mannesjahre in Paris verlebt. Dann iſt 
er nach Auſtralien ausgewandert, um ſich hier den Goldgrä⸗ 
bern anzuſchließen. Das Glück begünſtigte ihn in hohem 
Grade. Nur wenige Jahre angeſtrengter Arbeit, und Jean 
Romain verfügte über nahezu märchenhafte Reichthümer. Im 
Beſitz ſolchen Kröſusſchatzes hatte er ſich in Adelaide nieder⸗ 
gelaſſen, lernte mich kennen und begehrte mich. Für die Firma 
van Hörſen war dazumal gerade eine furchtbare Kriſe gekom⸗ 
men. Der Vater aber ſagte mir, daß er ſich lieber das Leben 
nehmen würde, als die Schande eines Bankerotts ertragen. 
Nur mit ſolchen Worten konnte ſer mich gefügig machen,, dem 
verachteten Parvenu die Hand zu reichen. Romain liebte mich 
in ſeiner Weiſe wirklich und aufrichtig, und es würde mir 
wohl möglich geworden ſein, die böſen Keime in der Seele 
meines Gatten zu erſticken. Aber ich empfand einen ſo gren⸗ 
zenloſen Widerwillen gegen den Mann, welcher ſich meinen Beſitz 
erkauft, daß ich es nicht vermochte, ihm ein freundliches Wort 
zu ſagen. In Folge meines ablehnenden Weſens gegen ihn 
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Winter wieder eine Reihe von Vorträgen hat halten laſſen, 


hinwei 

Die Summe wird von der Verſammlung bewilligt. 

Stadtv. Landsberger empfiehlt die — einer 
Subvention von 500 Mark für er Einrihtung eines Erholungs⸗ 
heims für Lehrerinnen in. Salzbrunn. Für 1 5 iſt ein Bau⸗ 
platz Do Fürſten Pleß neee um Bau ſelber ſind aber erſt 

14000 M. zuſammengebracht ie Anſtalt würde namentlich den 
4 — Schleſien und Poſen zu Gute kommen. 

Die Verſammlung bewilligt die Subvention. 

Stadtv. Borchert ſchlägt zu Nr. 19 und 20 der Tages⸗ 
ordnung Namens der Wahlkommiſſion vor, in die Armendeputation 
an Stelle eines au 15 enen Mitgliedes Herrn Oskar Bahlau 

u wählen und an Stelle des von Poſen verziehenden Herrn Emil 
Sreudenttal Herrn Bernſtein zum Waiſenpfleger zu ernennen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß, worauf die Sitzung 
gegen 8 Uhr geſchloſſen wird. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


2 Buk, 4. März. [Wahl.] Am heutigen Tage fand in der 
evangeliſchen Schule die Wahl der Repräſentanten der hieſigen 
evangeliſchen 1 ſtatt. Es waren 60 Mitglieder er⸗ 
ſchienen und wurden folgende Herrn gewählt: Bürgermeiſter Roll, 
Kaufmann Bo Konditor Steck, Klempnermeiſter Leitloff, der 
Vorwerksbeſitzer Zühlke und Kaufmann Schulz. Zu Stellver⸗ 
tretern wurden gewählt die Herren Kahl, Häusler, Eiſermann, 
Brandt, Zeuſchner = Richter. 

X. Wreſchen, 4. März. (Abſchiedskommers. Amt⸗ 
liche s.] Für den bisherigen Vorſitzenden des hieſigen Männer⸗ 
Turnvereins, Herrn Gärtner, fand am vergangenen Montag Abend 
im Vereinslokale des Herrn Röske ein Abſchiedskommers ſtatt. 
Herr Gärtner erklärte zunächſt, daß er umzugshalber den Vorſitz 
niederlege und ermunterte die Turner dann dem Vereine treu zu 
bleiben. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Lehrer Cohn, dankte 
hierauf in längerer Ausführung dem ſcheidenden Vorſitzenden für 
ſeine dem Vereine gewidmeten ienſte und ſchloß mit 5 4 — freudig 
. „Gut Heil“ auf Herrn Gärtner. — Für den Vieh⸗ 
reviſtonsbezirk Nr. 14 (Kaczanowo und Oſſowo) iſt der Frei⸗ 
ſchulzengutsverwalter Klodt in Kaczanowo zum Viehreviſor ernannt 
worden. — In Oſtrowo adlig iſt die Maul- und Klauenſeuche, im 
Dominium die Rotzkrankheit unter den Pferden, ebenſo im Domi- 
rt unter den Schweinen die Maul- und Klauenſeuche 
erloſchen 

* Frauſtadt, 4. März. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Zu 
der geſtern in den Ausſtellungsräumen ſtattgehabten Ver vofung 
hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden, das ge⸗ 
ſpannt den ausgerufenen Gewinn⸗Nummern lauſchte. Als Ver⸗ 
treter des Magiſtrats beaufſichtigte Rathsherr Cleemann den 
en welcher etwa 1 ½ Stunden in Anſpruch nahm. Die 

iden Hauptgewinne, je ein prächtiger Stamm Gänſe, ſind nach 
5 —. gefallen und zwar iſt der N 7 Empfänger des erſten 
ewinnes ö Bogedein, der des zweiten 
Strumpfwgaren⸗Fabrikant Mentzel. — Der Verkauf des ausge⸗ 
ſtellten Geflügels iſt 5 umfangreich geweſen, ſodaß nur ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringer Theil wieder an die Ausſteller zurückgeht. 
(„Frauſt. Volksbl.“) 

X. Uſch, 4. März. [Feuerlärm. Hoher Waſſer⸗ 
ſtan d.] Heute früh gegen 7%, Uhr wurden die Bewohner unſeres 
Städtchens durch Feuerlärm erſchreckt. Auf dem Bodenraume des 

leiſchermeiſter Fillingerſchen Hauſes waren vom Schornſteine aus 
ie in unmittelbarer Nähe deſſelben befindlichen Balkons angezündet 
worden. Dem ſchnellen Eingreifen der Nachbarn des Herrn F. iſt 
u danken, daß das Feuer im Entſtehen gedämpft wurde. Die 
biete Spritze, die auch bald herbeigeſchafft wurde, brauchte nicht 
in Thätigkeit geſetzt zu werden. — Seit geſtern iſt das Waſſer in 
der Netze und Küddop derartig geſtiegen, daß es die Uferränder 
beider Flüſſe an verſchiedenen Stellen uberichritten bat. Dadurch 
iſt die ganze Netze und Küddowaue in eine unüberſehbaxe Waſſerfläche 
umgewandelt worden. Der Pegel an der Netzebrücke ah heute 
m . Dr 2,16 Meter, ſeit geſtern iſt alſo das 
aſſer um 26 Zentimeter geſtiegen. 

E Von der ſchleſiſch⸗ voſener Grenze, 4. März. Hoch⸗ 
waffer. Thierſchau. In den Ruheſtand.] Das heftige 
Thauwetter der letzten Tage hat Hochwaſſer zur Folge gehabt. 
Auch . p ̃̃ĩðò P ĩðâĩdv ̃ĩͤ d RE nt Aa Wegſtrecken ſind unter Waſſer geſetzt. — Der land⸗ 


erkälteten auch ſeine eefäfteten auch feine lelbenſchaftlichen Gefühle für mich ſchon 
nach kurzer Zeit und wandelten ſich allmählich in glühenden 
Haß. Hierin änderte auch die Geburt unſeres Kindes nichts. 
Im Gegentheil, da er ſich einen Knaben gewünſcht, hatte er 
kaum einen Blick für das Mädchen. Nach und nach iſt ihm 
unſere kleine Clemence bis in den Tod zuwider geworden. 
Ich weiß auch, daß er mit der Abſicht umgeht, das ſüße, her⸗ 
zige Geſchöpfchen gleich nach meinem Ableben, auf das er 
durchaus vorbereitet iſt, nach Europa zu bringen, um es 
in Paris ſeiner Couſine zur Erziehung zu übergeben. 
Gerhard, dieſe Couſine gehört dem niedrigſten Proletariat 
an. Kannſt Du es mir deshalb verdenken, daß die Sorge 
um das Geſchick meines Lieblings mich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe trieb, Clemence noch vor meinem Tode in ſichere 
Hände zu bringen?! Gerhard, lieber, theurer Gerhard!“ 
ſetzte die arme junge Mutter dann hinzu, indem ſie meine 
Hände an ihre fieberiſch glühenden Lippen zog, „Du ſollſt mir 
ur Ausführung deſſelben behilflich ſein. Ich weiß,“ fuhr ſie 
a „Deine Wirthin iſt die Schweſter eines Farmers, der ſich 
bei Melbourne angeſiedelt und verheirathet hat. Meine Bitte 
an Dich geht nun dahin, Mrs. Smith zu veranlaſſen, mein 
kleines Mädchen bis auf Weiteres dieſem jungen Pärchen zu 
überliefern. Die Leutchen ſollen für ihre Dienſte reich belohnt 
werden, denn Clemence wird ein kleines Vermögen mitbringen. 
Später, mein Freund, nimmſt Du wohl die Erziehung des 
Kindes in Deine Hand. Du wirſt Dir doch dereinſt auch einen 

ausſtand gründen, fern von hier, in Deiner geliebten Heimath. 
905 meine Kleine dann eine Stätte an Deinem Heerde finden 
und ſei ihr Vormund.“ 


„Ich verſprach der Sterbenden, jeden ihrer Wünſche zu 
erfüllen. Aber Mrs. Smith war nicht ſo leicht zu bewegen, 
den 3 Schritt zu thun. Die Sache erſchien ihr 
er recht geheuer. Meinen inftändigen Bitten gelang es aber 

doch, den Wilen Iſabellas zu erfüllen.“ 


Hier machte der Erzähler eine Pauſe. Clemenee legte ihre 
Hand auf feinen Arm und von den zitternden Mädchenlippen 
klang es an ſein Ohr: 


„Und ſo — ſo geſchah es, daß Sie ſich meiner annehmen täts- 1 d Alt 


ee e den 
4 


e Verein zu Militſch wird die für dieſes Jahr geplante 
ierſchau exit im nächſten Jahre abhalten, um die nöthige Zeit 
zu gewinnen, dieſelbe zu einem allgemeinen Volksfeſte geſtalten zu 
können, bei welchem u. A. eine Lotterie und ein Wettrennen ſtatt⸗ 
finden ol. — Herr Poſtmeiſter Kemmerich, welcher ſeit 15 ern 
das Poſtamt zu Militſch verwaltet, wird am 1. April c. in 

Ruheſtand treten. Poſtmeiſter Troedel zu Roſenderg Sberfteh) 
wird jein Nachfolger werden. 


Thorn, 4. März. 1 [Die Bank Weinſchen g.) 
„Th. Ztg.“ Perichtict De 
gelegenheiten der Bank für 


Die 
nage in Betreff des Standes der An⸗ 
Landw. Intereſſen (M. 5 1 


1 7 2 daß die Schulden 1079521 M. 1 die Aktiva 70 766 f 


Mark. Es bricht die Ueberzeugung durch, daß, ſo traurig die 
Sache ſteht, die Gläubi 15 ſich in ihrem eigenen Intereſſe wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem gütlichen Vergleich werden entſchließen müſſen. 


* Danzig, 4. März. [Von der Weichſel.] Die Arbeiten 
der Eisbrechdampfer gehen jetzt nur ſehr langſam vorwärts, da die 
8 Eisſchollen in der engen und gewundenen Fabrrinne 
oft Eisverſetzungen bilden. Es iſt deshalb noch ein dritter Eis⸗ 
brechdampfer abgeſchickt worden, 5 die Aufgabe hat, die freigeeiſte 
Fahrrinne beſtändig offen zu halten. 

Strasburg, 4. März. (Ruſſiſche Truppenbewe⸗ 
gun gen] Kürzlich wurde auch von uns mitgetheilt, daß in einem 
unfern Strasburg gelegenen polniſchen Orte 400 Mann ruſſiſche 
Dragoner untergebracht werden würden. Die N achricht iſt in viele 
Blätter übergegangen mit eee en in denen die Frage „Krieg 
oder Friede“ erörtert wird. — Wie heute der Thorn. Oſtd. Ztg.“ 
ein Freund des Blattes, der die ruſſiſchen Verhältniſſe genauer 
kennt, ſchreibt, hat die Verlegung der Dragoner keine Bedeutung, 
die ruſſiſche Kavallerie wird häufig für die Sommermonate nach 
n Ortſchaften verlegt, wo deren Pferden Weidenutzung 
möglich iſt. Hierauf iſt auch die Einquartirung der Dragoner un⸗ 
fern Strasburg zurückzuführen. 

* Breslau, 4. März. Der frühere hieſige Ober⸗ 
bürgermeiſter] Herr Friedensburg iſt in San Remo 
ſchwer erkrankt. 

*Schweidnitz, 4. März. [Kindesmord.] In dem Dorfe 
Kornath wurde die Dienſtmagd Marie Kolaszynska 9 Kindes⸗ 
mord verhaftet, weil ſie ihr neugeborenes Kind, um es aus 
dem Wege zu räumen, den e vor wa rf, die es 
vollitändig AL 4 dir hab 

* Schweidnitz, 4. März. Mit einem vollſtändigen 
Fiasko] hat ein Verſuch der Sozialdemokraten ge⸗ 
endigt, in den von Fabrikarbeitern bevölkerten induſtriereichen Ort⸗ 
ſchaften des hieſigen Kreiſes durch Veranſtaltung einer Volksver⸗ 
ſammlung Boden zu gewinnen. Als Redner war Herr Kühn aus 
Langenbielau herübergekommen. Die Verſammlung war von ca. 
400 Perſonen beſucht, wovon aber nur ein Viertel Sozialdemokra⸗ 
ten waren. In Folge deſſen wählte die Majorität ein Bureau, 
in welchem auch nicht ein einziger Sozialdemokrat ſaß. Den Vor⸗ 
ſitz führte Fabrikbeſitzer Clemens. Herr Kühn ſprach 2½ Stunden 
lang, ohne aber ſich an das ihm geſtellte Thema zu halten. hm 
opponirten drei Redner: Redakteur Dürholt vom freiſinnigen 
„Boten“, Redakteur Grabow vom hieſigen nationalliberalen „Tage⸗ 
blatt“ und ein Vertreter des Arbeiterſtandes, Maſchinenſchloſſer 

Schöne. Die anweſenden Sozialdemokraten verſuchten ſich wäh⸗ 
rend dieſer Reden ungezogen zu benehmen und mußten erſt von 
Herrn Kühn ſelbſt, der ſich äußerſt maßvoll und vorſichtig benahm, 
zurechtgewieſen werden. Zuletzt gelangte mit übergroßer Majori⸗ 
tät folgende von Redakteur Dürholt vorgeſchlagene Reſolution zur 
Annahme: „Die heutige Verſammlung erblickt in Ber Augialbemo« |? 
kratiſchen Bewe epuna einen ne Schaden für die politische, na⸗ 
tionale und volkswirthſchaftliche Entwickelung unſeres Vaterlandes 
und 10 Kultur, und erklärt, dieſelbe mit aller Energie bekämpfen 
zu wollen.“ 

* Glogau, 4. März. Bau einer neuen Kaſerne.] 
In der geſtrigen Si ung des Reichstages kam bei der Berathung 
des Militäretats auch die Bewilligung von 5000 M. als erſte Rate 
für den Neubau eines Kaſernements in Glogau zur Verhandlung. 
Abg. Sperlich⸗Glatz erhob gegen die beabſichtigte ch Glogau von 
zwei eee Fuß⸗Artillerie von Glatz nach Glogau Wider: 
ſpruch. Da die Vertreter der Militärverwaltung aber die Ver⸗ 
einigung des Bataillons in Glogau als eine militäriſche Nothwen⸗ 
digkeit bezeichneten, wurde die Poſition nach der Vorlage ange⸗ 
nommen. Auch die Koſten für den Neubau der Kaſerne in Glogau 
wurden bewilligt. 


mußten, Gerhard Bornſtedt, eine Laſt auf Ihre Schulter leg⸗ 
ten, die —“ 

Er unterbrach ſie: ſagte 
er in verändertem Ton. 

Sie neigte den Kopf, und eine große Thräne rollte über 
die Wange des bleichen Geſichtchens. 


Ein paar bange Minuten vergingen. Dann erſt begann 
Gerhard wieder den Faden ſeiner Erzählung aufzunehmen. 

„Ihre arme Mutter hatte die Augen für immer geſchloſſen, 
gerade in dem Moment vielleicht, in welchem Mrs. Smith Sie 
in die Arme ihrer braven Schwägerin legte. Auf dem mit 
koſtbarem weißen Sammet bekleideten Paradebett lag die hold⸗ 
ſelige Geſtalt des jungen Weibes. Minheer van Hörſen, Iſa⸗ 
bellas tiefgebeugter Vater, kniete vor der Leiche und weinte 
aufrichtige Thränen. Ihm hatte die Heimgegangene noch in 
einer letzten vertraulichen Unterredung geſtanden, wem ſie ihr 
Kind anvertraut, und der alte Mann, der auch ſchon mit einem 
Fuße im Grabe ſtand, hatte ihr Thun gebilligt. Romain, der 
Unwürdige — verzeihen Sie, Clemence, daß ich jo von Ihrem |< 
Vater ſpreche — geberdete ſich in den Tagen, die zwiſchen Tod 
und Begräbniß lagen, wie ein Irrſinniger. Die Welt glaubte 
auch an ſeinen Schmerz, und da er ſeine Untugenden trefflich 
zu verbergen gewußt hatte, bedauerte ſie ihn des Verluſtes 
wegen, den er erlitten, um ſo mehr, als die Verſtorbene ihn 
auch noch ſeines Kindes beraubt hatte.“ 

„Am Abend vor dem Begräbniſſe ging auch ich noch in 
ſpäter Stunde, um der geliebten Todten ein letztes Lebewohl zu 
ſagen. Der alte van Hörſen, der plötzlich ſchwer erkrankt war, 
hatte mich dazu auffordern laſſen und gerade dieſe Zeit be⸗ 
ſtimmt, in welcher Romain nicht daheim ſein ſollte. Der alte 
Mann ſchien eine wahre Todesangſt davor au haben, daß ich 
mit ſeinem Schwiegerſohn zuſammentreffen könnte. Vermuth⸗ 
lich hatte Romain Drohungen gegen mich ausgeſtoßen und 
van Hörſen fürchtete die Ausführung derſelben. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Laſſen Sie mich fortfahren,“ 


3 Re zn re die In Naeh di- 
e 3 
kters eee Son 22. Juni 1889 nebſt 


Görlitz, 4. März. [Prinz Friedrich Karl⸗Denk⸗ 

mal.] Nach einem Schreiben des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 

Fa E une 3 Da dal de für Finanz 71 Friedrich 
arl⸗Denkmals in Görlitz hat der Kai 

zur 5 a Fe ertheilt e 


„März. chleſif 
ſchichten.] 82 4105 wird a a Maucher 
wird ſich noch 


der Geſchichte von den Horkauer Kirchenpo⸗ 
ſaunen erinnern. Dieſelben waren für „entweiht“ erklärt worden, 
weil fie beim Begräbniß des durch Selbſtmord geendeten Ge- 
meindevorſtehers ihre Trauerweiſen hatten ertönen laſſen, und, da 
die hinterbliebene Wittwe ſich weigerte, die alten entweihten Po⸗ 
aunen durch neue „unentweihte“ zu erſetzen, wurde der Leichnam 
ihres Gatten, welcher in der Reihe der Gerechten einen eg e= 
funden, wieder ausgegraben und an den Zaun gelegt. An 
dieſe Poſaunengeſchichte erinnert eine andere, die ebenfalls im Re⸗ 
e Liegnitz paſſirt iſt und zwar in einem unſerer Stadt 
enachbarten Dorfe. Ein Bauer hatte ſich entleibt und der Ge⸗ 
meindekirchenrath beſchloß, die Leiche nicht in der „Reihe der Ge⸗ 
rechten“ zu betten, aber ſie auch nur ja nicht etwa mittels der⸗ 
ſelben Bahre an die Ruheſtätte zu geleiten, wie ſie für die eines 
natürlichen Todes geſtorbenen Gemeindemitglieder zur Anwendun 
kommt. Nach langem Hin und Her entſchied ſich der hohe Rat 
des Dorfes dafür, die bisherige alte Bahre zu benutzen und ſie 
fortan für die Beerdigung von Selbſtmördern reſervirt zu halten. 


* Guben, 4. März. (Zwei Frauen verſchüttet! 
Nach einer Meldung der „Gub. Ztg.“ ereignete ſich am Sonnabend 
in Sembten ein recht betrübender Unglücksfall. ehrere Frauen 
waren dort in einer Grube damit beſchäftigt, Mergel zu graben, 
als ſich plötzlich am oberen Grubenrande eine große Erdmaſſe, 
deren obere Schicht noch feſt gefroren war, loslöſte und zwei 
Frauen verſchüttete. Eine der Unglücklichen wurde zwar noch 
lebend wieder herausgegraben, ſie hat indeſſen einige Knochenbrüche 
erlitten; die andere dagegen, erſt ſeit acht Wochen verheirathete 
junge Frau, konnte nur als Leiche zu Tage gefördert werden. Die 
feſt gefrorene Erde ſcheint der jungen Frau auf den Kopf gefallen 
zu ſein, wodurch der Tod auf der Stelle herbeigeführt worden iſt. 
— . ————— — — — 


Aus dem Ger ichs laal. 


? Poſen, 3. März. [Schwurgericht.] Dem Lehrer und 
früheren Poſtagenten Bernhard 2 renner aus Czmon war 
am 1. Oktober 1887 die Poſtagentur in Czmon übertragen und er 
an dieſem Tage als kaiſerlicher Poſtbeamter vereidigt worden. 
Dieſes Nebenamt ſollte ihm aber ſehr verhängnißvoll werden, denn 
nicht weniger als ſiebenzehn Verbrechen und Vergehen im Amte 
werden ihm zum Vorwurfe gemacht. Als Lehrer bezog 1 
neben freier Wohnung und freier Feuerung baar 750 M. jährlich 
a für feine Thätigkeit als Poſtbeamter erhielt er anfänglich 
300 M., ſpäter 480 M. auf das Jahr und als Agent der Magde⸗ 
Bui Hagelverſicherungsgeſellſchaft hatte er eine Einnahme 
von 20 bis 5 M. jährlich. Es reichten jedoch dieſe Einnahmen 
nicht hin, um ſeine Ausgaben zu decken, er hatte eine zahlreiche 
Familie, gerieth in Geldverlegenheiten und in Folge deſſen auf die 
unglückliche Idee, bei der Poſt unfreiwillige Anleihen zu machen. 
Zu den Obliegenheiten des Angeklagten gehörte es, die auf der 
Poſtagentur in Czmon eingelieferten Poſtanweiſungen und die dar⸗ 
auf zu verſendenden Gelder in Empfang zu nehmen, die Poſtein⸗ 
lieferungsſcheine den Abſendern auszuſtellen und die Poſtanwei⸗ 
ſungen in das ſogenannte Annahmebuch einzutragen, welches zur 
Kontrolle der Einnahmen beſtimmt iſt. Es ſind nun zwölf Fälle 
ermittelt, in denen Angeklagter die Eintragung der ihm übergebenen 
oftameifungen ı n nicht ent, ſondern erſt eine kürzere oder längere 
darauf bewirkt 122 das Geld, was er siche in in ſeinen 


utzen verwendet hatte, erſt abgefandt hat, fi der 


Lage war das unterſchlagene Geld der Poſtkaſſe zuzu⸗ 
führen. Am 1. Februar 1889 zahlte der Wirth Franz 
Hypki aus Czmon 12 Mark für die Gerichtskaſſe zu Schrimm 


ein, Eintragung der Wente n und Abſendung des Geldes er- 
jolate aber erſt am 3. Februar 1889. Wirth Johann Draeger aus 

zmon zahlte am 16. Juni 1889 135 Mark Sinen für die Poſener 
Landſchaft ein, die Eintragung fand erſt am 28. Juni 1889 ſtatt. 
Am 19. Dezember 1889 ſandte derſelbe wiederum 135 Mark an 
die Landſchaft. Dieſe wurden erſt am 31. Dezember 1889 ein⸗ 
9 Der Ackerwirth Franz Hypti zahlte am 1. Januar 1890 
50 Mark an Felix Hübner in Liegnitz ein, dieſer Betrag wurde 
am 13. 1 — 1890 eingetragen. Am 9. Mai 1890 fe zergab der 
Wirth Mieloch in Nieslabin dem Landbriefträger Krakowski eine 


n F e r ß a ZT ERETE und einer Ueberſicht über 
ie zuſtändigen Landesbehörden erläutert von Dr. jur. Richard 
Ber 8 — Bexlin, Verlag von J. J. Heine. — Zweite Auf⸗ 
age. — Das vorliegende Werk, deſſen Herausgeber Vorſtandsmit⸗ 
lied der Verſicherungsanſtalt in Berlin iſt, bietet vermö e der 
Nur eingehenden und klaren Erläuterung aller einzelnen Beſtim⸗ 
mungen des Invaliditäts⸗ Geſetzes eine vortreffliche Orientirung 
über das Letztere und wird ſich für die Behörden und die Organe 
der Verſicherungsanſtalten ſowohl, wie auch für Arbeitgeber und 
für die Krankenkaſſen bald als unentbehrlicher Rathgeber erweiſen. 
Die vorliegende zweite Auflage hat ſämmtliche bisher ergangene 
Verordnungen berückſichtigt, auch die ſeit dem Inkrafttreten des 
Geſetzes bereits gewonnenen Erfahrungen beſtens verwerthet. In 
einem Nachtrage ſind zwei wichtige Entſchließungen * Rei 
verſicherungsamts und des Bundesraths bezuglich der Verſiche⸗ 
i der Bureaubeamten und vorübergehend Beſchäftigter 
mitgethei 


Ein neuer Beitrag zur Afrikaliteratur und gewiß einer der 
beachtenswertheſten wird demnächſt in der Verlagsanſtalt und 
Druckerei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter) in Hamburg unter dem 
Titel, Forſchungen und Erlebniſſe im dunkelſten 
Afrika“, Geſchichte der Nachhut der Emin⸗Paſcha⸗Entſatz⸗ 
Sr * der Feder des Naturforſchers der Crvedition 

©. on erſcheinen. Von Jugend auf von Liebe zur 

tee vor allem zur Thierwelt beſeelt, dabei mit 
ſeltenen Cigenjepajten des s und des Geiſtes ausgeſtattet, 
die Jameſon ſchnell zum Lieb gl aller Derer m Wortes die ihn 
kannken, ein Gentleman im wahren Sinne des Wortes, folgte 
der Verfaſſer dieſes Werkes dem inneren Drange, zu dem ihm 
vorſchwebenden großen Vorhaben der Rettung Emin Paſchas 
beizutragen und gleichzeitig durch naturwiſſenſchaftliche Studien 
die mangelhafte Kenntn ß der Fauna Zentral⸗Afrikas zu bereichern. 
Um ſich der Stanley- Expedition anſchließen zu können, Fan er 
eine große Summe zu den Koſten derſelben bei. In ſeinem reich 
illuſtrirten Werke entrollt er nun ein Bild der n wie es 
ergreifender aan entworfen werden kann. chon bald nach 
Anſchluß an die Expedition von Aber die übe über die wirklichen 
1 — derſelben gequält, mißmuthig über die Schwierigkeiten, die 
einen Hoffnungen auf e ad en in den Weg gelegt 
wurden, findet er ſich endlich mit Major Varttelot zuſammen bei 
der Nachhut am Aruwimi, von Stanley in der Macht feindlicher 
Araber und wilder Ein eborenen urückgelaſſen. Wie Jameſon 
endlich 1 ein Her einer ſelbſtloſen „ en, dem ver⸗ 
heerenden Fieber erlag, iſt bekannt. Die ſchamloſen erleumbungen 
Stanfeys, die er ſich nicht 2 mehrere Jahre n ach dies Buch ſons 
Tode gegen 117 Andenken derſch chleudern, werden dur 
ſelbſt auf das ſchlagendſte widerlegt. 


[SE 


oſtanweiſung nebſt 3 Mark für Mieloch in Frankfurt a. O. 
. — trug die Anweiſung fofort in ſein Annahmebuch ein und 
übergab fie noch an demſelden Tage nebſt dem Gelde dem Anz 
geflagten, der fie aber in ſein Buch erſt am 12. Mai eintrug. Am 
4. Juni 1890 zahlte Wirth Hypki für den Rechtsanwalt Gradzie⸗ 
lewski zu Schrimm 58 M. 55 Pf. ein, eingetragen wurden ſie erſt 
am 26. Auguft 1890. Am 19. Juni 1890 ſandte der Wirth Johann 
Draeger wieder an die Landſchaft in Poſen 135 Mark ab, ein⸗ 
getragen wurde das Geld aber erſt am 30. Oktober 1890, Am 
30. Juni 1890 zahlte Wirth Hypki für Felix Huebner in Liegnitz 
50 Mart ein, die Eintragung erfolgte am 20. September. Am 
4. Juli 1890 übergab der Wirth Duzvynski aus Nieslabin dem 
Landbriefträger Krakowski eine Poſtanweiſung nebſt 60 Mark; lan 
demſelben Tage noch übergab dieſer beides dem Angeklagten, dieſer 
bewirkte Eintragung und Abſendung aber erſt am 6. Juli. 1890. 
Wirth Karolus zahlte für Emil Mattheus in Poſen am 14. Auguſt 
189 20 Mart ein, welche Angeklagter aber exit am 26. Sep⸗ 
tember 1890 buchte. Am 26. Septbr. zahlte Wirth Bartholomaeus 
Taciak aus Czmon 53 M. 75 Pfg. ein, am 1. Oktober Wirth 
Wojciech Ratafski aus Czmon 112 M. 50 Pfg. Angeklagter hat 
dieſe beiden, an die Poſener Landſchaft adreſſirten Poſtanweiſungen 
erſt am 3. November 1890 eingetragen. In vier Fällen räumt 
Angeklagter die Unterſchlagung und zu ſpäte Eintragung der Poſt⸗ 
anweiſung ein, in einem Falle giebt er die Möglichkeit zu und be⸗ 
ſtreitet im Uebrigen ſeine Schuld. Wenn es ſich um einen Unter⸗ 
schied von wenigen Tagen handelt, jo habe er im Drange der Ge⸗ 
häfte die ſofortige Buchung unterlaffen ; die für die Landſchaft 
beſcimmten Gelder jeien, da es ja erſt ſpäter fällig werdende Zinſen 
waren, erſt deshalb von ihm zu ſpät gebucht worden. Der Acker⸗ 
wirth Jakob Wypych in Czmon gewährte dem Angeklagten im 
Sommer 1890 ein Darlehn von 60 Mark, welches derſelbe am 
1. Oktober 1890 zurückzahlen ſollte. Um jene geit hatte Wypych 
an die Maſchinenfabrik von Flöther in Breslau 22 Mark zu zahlen. 
Ende September 1890 beauftragte er den Angeklagten, auf Abſchlag 
ſeiner Schuld die 22 Mark an 2 zu ſenden und Angeklagter 
jagte dies zu, that es aber nicht, Als die Handlung Flöther in 
Folge deſſen dem Wypych einen Poſtauftrag ſchickte, händigte An⸗ 
geklagter denſelben dem Adreſſaten nicht aus, ſondern unterdrückte 
ihn und ſchickte erſt jetzt das Geld ab. Angeklagter 5 geſtändig, 
will ſich aber dazu für berechtigt gebalten haben, da Wypych ihn 
mit der Regulirung dieſer Angelegenheit beauftragt hatte. Ange⸗ 
klagter hatte verschiedene Zahlungen zu leiften, ſtellte über die ein⸗ 
elnen Beträge Poſtanweiſungen aus trug dieſe in das Annnahme⸗ 

uch ein und ſandte ſie fort, ohne das Geld in die Poſtkaſſe zu 
legen; es waren dies folgende au: 1) am 1. November 1890 über 
17 M. 80 Pfg. an die Generalagentur der Magdeburgiſchen Hagel⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft in Poſen, 2) am 7. November 1890 
über 78 Mark 12 Pfennige an dieſelbe General⸗Agentur 
3. am 12. November 1890 10 Mark 86 Pf. an das Konſumgeſchäft 
für Poſtbeamte in Poſen, 4. am 15. November 1890 über 16 Mark 
56 Pf. an den Müller Bautz in Klonowo. Nur auf die Poſtan⸗ 
weiſung zu 2 wollte Angeklagter etwa 60 Mark eingezahlt haben, 
auf die übrigen Nichts, wie er dies dem revidirenden Poſtinſpektor 
Buchholz eingeräumt hat. Da die Poſtanweiſungen ordnungsmäßig 
ausgefüllt waren, ſo gelangten ſie am Orte ihrer Beſtimmung zur 
Auszahlung, denn die betreffenden Poſtbeamten mußten ja anneh⸗ 
men, daß auch vom Abſender die Einzahlung erfolgt war. Im 
Ganzen fehlten bei der am 19. November 1890 vorgenommenen 
Reviſion 50 bis 60 5 in der 1 1 a he 

i 9 ede Trenner angeklagt: 1. 0 bſtän 
n Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft 
empfangen batte, nämlich am 1. Februar 1889 12 Mark, am 16. 
3 1889 135 Mark, am 19. Dezember 1889 135 Mark, am 1. 

anuar 1890 50 Mark, am 9. Mai 1890 3 Mark, am 4. Juni 1890 
58 Mark 55 Pf., am 19. Juni 1890 135 Mark, am 30. Juni 1890 
50 Mark, am 4. Juli 1890 60 Mark, am 14. Auguſt 1890 20 Mark, 
am 26. 888 1890 53 Mark 75 Pf. und Ende September 
1890 112 Mark 50 Pf. unterſchlagen zu haben und zwar, indem er 
in Beziehung auf die Unterſchlagungen das zur Eintragung und 
Kontrolle beſtimmte Annahmebuch unrichtig führte, 2. im Herbſte 
1890 als Poſtbeamter einen der Poſt anvertrauten Brief in einem 
anderen als den im Geſetze vorgeſehenen Fällen unterdrückt zu 
haben, 3. durch vier fernere ſelbſtändige Handlungen in der Abſicht, 
ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das 
Vermögen des Kaiſerlichen Poſtfiskus am 1. November 1890 um 
17 Mark 80 Pf., am 7. November 1890 um etwa 18 Mark 12 Pf., 
am 12. November 1890 um 10 Mark 86 Pfennig und am 15. 
November 1890 um 16 Mark 55 Pf. dadurch beſchädigt zu haben, 
daß er durch Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer 
Thatſachen einen Irrthum erregte. Angeklagter räumte auch heute 
nur vier oder fünf der Unterſchlagungen ein, beſtritt im Uebrigen, 
ſich bei den zu ſpäten Eintragungen einer ſtrafbaren Handlung ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben und will ſich, was den Fall mit dem Poſt⸗ 
auftrage an Wypych anbetrifft, der Strafbarkeit ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe nicht bewußt geweſen ſein. Bezüglich der Betrugsfälle will 
er nur in der Beſtürzung vor dem revidirenden Beamten ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt haben, thatſächlich habe er auf die in ſeinem Na⸗ 
men abgeſandten Poſtanweiſungen auch das darauf vermerkte Geld 
in die Poſtkaſſe gelegt. Der Staatsanwalt glaubte nach dem Er⸗ 
gebniſſe der i 


Handlungen als 


Beweisaufnahme die Anklage in allen Punkten auf⸗ 
recht halten zu müſſen. Der eden ſtellte dem entgegen, daß 
ein Beweis für die Schuld des Angeklagten nur in den von ihm 
eingeräumten Unterſchlagungsſällen woxitege, im Uebrigen aber nicht 
erbracht jei. Man möge bedenken, daß der Mann neben ſeinem 
Amte als Lehrer zwei Nebenämter hatte, in denen ihn ſeine Frau 
unterſtützen mußte. Irrthümer können daher ſehr leicht vorgekom⸗ 
men ſein. Neben dieſen Unterſchlagungen laufe aber nicht noch die 
Urkundenfälſchung einher. Angeklagter habe die ſpäten Buchungen 
nicht bewirkt, um ſich die Früchte der begangenen Unterſchlagungen 
zu ſichern, ſondern um das Geld an ſeinen Beſtimmungsort ge- 
angen zu laſſen. Bezüglich des Poſtauftrages habe Angeklagter 
in gutem Glauben und nicht doloſe gehandelt. Die Angaben vor 
dem Boftinipeftor bezüglich der Betrugsfälle ſeien wirklich kopfloſe, 
denn man Mark iaſtter nur eingeräumt hätte, auf eine Poſtan⸗ 
weiſung 60 ſſe d nicht gezahlt zu haben, ſo wäre das ganze Defizit 
in der Poſtkaſſe d amit aufgeklärt geweſen und er brauchte N nicht noch 
dreier anderer e zu beſchuldigen. Schließlich bat er, dem An⸗ 
geklagten in allen Fällen mit Rückſicht auf ſeine mißlichen Vermögens⸗ 
verhältniſſe, die ihn zu den Verſtößen gegen das Strafgeſetz ge⸗ 
trieben hätten milbernde Umftände zuzubilligen. Die Geſchwore⸗ 
nen bejahten die zwölf Schuldfragen bezüglich der Unterſchlagungen 
und bejahten auch das erſchwerende Moment, daß bezüglich dieſer 
auch das Annahmebuch unrichtig ſldtübrt jet; ſie billigten in allen 
dieſen Fällen dem Angeklagten mildernde Umſtände zu. 

Von der Anklage der Unterdrückung eines Briefes und des 
Betruges in vier Fällen wurde Angeklagter freigeſprochen. Der 
Gerichtshof bemaß die über den Angeklagten zu verhängende 
Strafe auf zwei Jahre Gefängniß und erachtete davon zwei 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt. 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 4 März. In der heute ſtattgehabten Sitzung des 
Aufſichtsrathes der Dresdner Ban 
1890 —— Dieſelbe ergiebt, nuchdem vorher große Abſchrei⸗ 
bungen und Reſerveſtellungen vorgenommen wurden, einen Brutto⸗ 
gewinn von 10514953 Mk. Nach Abzug der Handlungsunkoſten 


* 


wurde die en DD fremd 


und Steuern, ferner Abſchreibungen, a. auf zweifelhafte Debitoren 
107 328 Mk., b. Immoblien⸗Conto 53 114 Mk., o. Mobilien⸗Conto 
35305 Mk, zuſammen 198 949 Mk, verbleibt ein Nettogewinn von 
8 749 497 M. Der auf den 4. April dieſes Jahres einzuberufenden 
Generalverſammlung wird die Vertheilung einer Dividende von 
ehn Pen „ vorgeſchlagen. Dem Reſervefond wird 1 000 000, Mk. 
em Penſionsfonds 100 000 Mk. zugewieſen, und 199 964 M. auf 
neue Rechnung vorgetragen. Der Gewinn ſetzt ſich zuſammen aus 
Sorten 524943 Mk., Zinſen, eg gezahlter Zinſen inkl. Ge⸗ 
winn auf Wechſel⸗Conto 4720 354 Mk., Proviſionen inkl. des Er⸗ 
trägniſſes des Wechſel⸗Komtoirs Dresden, 7 vergüteter Pro⸗ 
viſion 2881 060 Mk., Effekten⸗ und Konſortial⸗Conto 2 138 157 Mk. 
Die Verrechnung der Gewinne aus der Betheiligung an 5prozent. 
mexikaniſchen e eee (2. Emiſion), ſowie 
aus anderen Betheiligungen, deren Schluß-Abrechnungen am 31. 
Dezember 1880 noch nicht} vorlagen, iſt dem Jahre 1891 vorbe⸗ 


halten. 

** Berlin, 4. März. Der Auſſichtsrath der Dortmund⸗ 
Gronau-Enſcheder Gienbahn hat in geſtriger Sitzung beſchloſſen, 
pro 1890 nach reichlichen Rückſtellungen die Vertheilung einer Di⸗ 
vidende von 4 Proz. der Generalverſammlung vorzuſchlagen. Fer⸗ 
ner wurde beſchloſſen, infolge des wachſenden Verkehrs eine neue 
umfaſſende Vermehrung des rollenden Materials vorzunehmen. 


Verlooſungen. 

** Augsburg, 2. März. Gewinnziehung der Augsburger 
7 Fl. Looſe: 6000 Fl. Nr. 46 Ser. 173, je 500 Fl. Nr. 81 Ser. 1889, 
Nr. 81 Ser. 1959, je 100 Fl. Nr. 7 Ser. 53. Nr. 78 Ser. 630, 
Nr. 61 Ser. 944, Nr. 63 Ser. 944, Nr. 63 Ser. 1481, je 50 Fl. 
Nr. 61 Ser. 173, Nr. 34 Ser. 559, Nr. 61 Ser. 699, Nr. 89 Ser. 
764, Nr. 98 Ser. 944, Nr. 92 Ser. 1258, Nr. 87 Ser. 1389, Nr. 
84 Ser. 1446, Nr. 4 Ser. 1694, Nr. 58 Ser. 1781, je 40 Fl. Nr. 
3 Ser. 53, Nr. 97 Ser. 53, Nr. 74 Ser. 145, Nr. 17 Ser. 173, 
Nr. 4 Ser. 630, Nr. 14 Ser. 699, Nr. 27 Ser. 699, Nr. 44 Ser. 
699, Nr. 4 Ser. 764, Nr. 28 Ser. 764, Nr. 46 Ser. 764, Nr. 54 
Ser. 764, Nr. 31 Ser. 944, Nr. 32 Ser. 944, Nr. 72 Ser. 944, 
Nr. 65 Ser. 1258, Nr. 6 Ser. 1389, Nr. 96 Ser. 1389, Nr. 25 
Ser. 1416, Nr. 55 Ser. 1446, Nr. 38 Ser. 1481, Nr. 92 Ser. 
1481, Nr. 55 Ser. 1588, Nr. 100 Ser. 1744, Nr. 56 Ser. 1826, 
Nr. 80 Ser. 1826, Nr. 3 Ser. 1889, Nr. 65 Ser. 1959, je 30 Fl. 
Nr. 81 Ser. 53, Nr. 29 Ser. 145, Nr. 14 Ser. 173, Nr. 35 Ser. 
173, Nr. 52 Ser. 173, Nr. 88 Ser. 173, Nr. 69 Ser. 559, Nr. 43 
Ser. 699, Nr. 52 Ser. 699, Nr. 6 Ser. 944, Nr. 11 Ser. 944, Nr. 
69 Ser. 944, Nr. 93 Ser. 944, Nr. 42 Ser. 1210, Nr. 46 Ser. 
1210, Nr. 96 Ser. 1210, Nr. 39 Ser. 1258, Nr. 72 Ser. 1258, Nr. 
47 Ser. 1389, Nr. 19 Ser. 1446, Nr. 13 Ser. 1481, Nr. 47 Ser. 
1481, Nr. 4 Ser. 1588, Nr. 68 Ser. 1588, Nr. 56 Ser. 1694, Nr. 
31 Ser. 1781, Nr. 51 Ser. 1744, Nr. 81 Ser. 1744, Nr. 24 Ser. 
1781, Nr. 31 Ser. 1781, Nr. 4 Ser. 1826, Nr. 10 Ser. 1826, Nr. 
72 Ser. 1826, Nr. 11 Ser. 1559, Nr. 86 Ser. 1959. 


Börfen- Telegramme. 


in, 5. März. Schluße⸗Cpurſe. Not.v4. 

. — br. Sera. 50 7 — 
do. oi⸗Juni . 206 50 206 — 
Roggen pr. April⸗Mat. . 179 50 179 75 
d0. Mai⸗Jun i. 176 751177 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vor. 
D ein 49 90 50 40 

do. 70er April⸗Mai 50 — 50 30 

do. 70er Juni⸗Juli 50 — 50 40 

do. 70er Juli⸗Auguſt 50 40 50 60 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 20 50 30 

Das ber e tn. 60 70 10 


Net, v. 4. 
Poln. 53 Pfandbr. 74 25 74 — 
Poln. Liquid.⸗Pfobr 71 50 71 25 
Ungar. 45 Goldrente 92 90 92 90 
a 59 Papierr. 89 50 89 40 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8174 75174 90 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 4009 75 


—— 
—— 


Net. v. 4. 
Konſolidirte 47 Anl. 105 900106 — 


" " 99 —| 99 — 
Poſ. 4% Pfandbcf. 102 — 101 90 
Bo). 316 Pfandbr. 36 90] 96 90 
Poſ. Rentenbriefe 103 10,193 20 
Poſen Prov. Oblig. 95 50) 95 50 


Oeſtr Banknoten 177 3517, 30 Lombarden = 58 40 58 50 
Oeſtr. Silberrente 81 25 81 25 Neue Reichsanleihe — — — — 
Fondsſtimmung 


Ruff Banknoten 228 401238 25 | 
Ruff 4 BdkrPfdbr103 601103 60 ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 90 86] 90 80 Gelſenkirch. Kohlen 169 251170 60 
MainzLudwighfdto120 101119 75 timo: 

Marienb. Mlaw dto 66 25 66 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A248 251248 30 
Italieniſche Rente 94 90 94 90 Elbethalbahn „ „103 501103 60 
Ruſſagkonfunl 1880 98 80 99 —Galizier „ „ 4 30 94 30 
dto. zw. Orient. Anl. 76 25 76 25 Schweizer Ctr., „170 —.170 75 
Rum. 4% Anl. 87 100 87 10 Berl. Handelsgeſell. 158 251159 25 
Türk. 515 konſ. Anl. 19 25 19 25 Deutſche B. Akt. 163 — 163 75 


Bol. Spritſabr. B. A — — — — Diskont. Kommand.209 40/210 40 
Gruſon Werke 152 — 152 —Königs⸗ u. Laurah. 126 — 123 10 
Schwarzkopf 269 — 270 — [Bochumer Gußſtahl135 75138 50 
Dortm St. Pr. L. A. 76 —| 76 90 Flöther Maſchinen — — — — 


Judo Steinſalz 41 75 41 — 1 Ruſſ. B. f. ausw H. 86 40 86 — 
achbörſe: Staatsbahn 109 50, Kredit 175 40, Diskonto 
Kommandit 210 20 


Marktberichte. 

Breslau, 5. März, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Be richt.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
* im 1 Nei 305 5 En 

etzen zu hohe Ford. erichwerten den Umſatz, per 100 Kilo 
weißer 18,40 19,40 bis 19.90 M., gelber 18,30 —19,30— 19,80 M. 
— Roggen nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogramm 
netto 16,30 —17,40— 17.80 M. — Gerſte in matter Stimmung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,40 bis 13,40 bis 14,30 bis 15,30 M., 
weiße 15,50 — 16,20 Mark. — Hafer ohne Aenderung, per 
100“ Kilogramm 13,40 — 13,80 — 14,50 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen unverändert, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktorta⸗ 
17,00 bis 18,00—19,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 
in De Haltung, per 100 Kilo gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9,20 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken mehr angeboten, 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Deljaaten ſchwach angeboten. — Schlaglein ſchwacher Umſatz. 
— Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,50 Mark. — interraps per 100 Kilogramm 
22,50— 23,50 bis 25,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,50 —22,50—24,00 M. —Hanfſamen ohne Angebot 
per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, ver 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12,25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ve 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 

e 13,00 —14, ark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
mehr Kaufluſt, rother feine Qual. behaupt., per 50 Kilo 34 bis 
45—57 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 


55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 

ark. — Tannen ⸗Kleeſaamen matter, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 Mark. — Thymothee matt, per 50 
Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl ſehr feſt, ver 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50 — 29,00 Mark 
nr ee 27,50—28,00 Mark. Roggen = Zuttermehl ver 
I 1 20 5 e M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 

„80 10, ark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Preiſe ee Waare. 
A. t Verbrauchsſteuer. 


dto. Rend. 88 Proz. 17,40— 17,65 M. 
a Rend. 75 Pros. 13,50 15,00 M. 
„Tendenz am 4. März, Ruhig, Preiſe 
theilweiſe nominell. 
FF. . ̃ . . 


Vermiſchtes. 

Die Hinrichtung des Raubmörders Karl Schmiedecke 
fand am Mittwoch früh 8 Uhr in einem Hofe des Plötzenſeegefäng⸗ 
niſſes ſtatt. Schmiedecke legte in der Nacht vor der Hinrichtung 
große Reue an den Tag. Es war die 83. Exekution in Plötzen⸗ 
ſee; vollzogen wurde dieſelbe durch Reindel. Letzterer hat heute 
seine 33. Hinrichtung mit dem Beil vollzogen, mit welchem fein 

ruder vorher 50 Enthauptungen vorgenommen hat. Seit Januar 
d. 24 hat Reindel 16 Todesurtheile vollſtreckt. Einen ſchauer⸗ 
lichen Eindruck riefen die kurz vor der Exekution Seitens des 
einen Henkersknechtes geſprochenen Worte hervor: „ich bitte 
darauf zu achten, daß wir ohne jeden Apparat 
arbeiten, d. h. wir binden Schmiedecke nicht.“ Daß 
eine ſolche bisher nur bei Taſchenſpielern übliche Redensart 
an dieſem Orte gebraucht werden konnte, iſt ſehr bezeichnend. Ein 
Berichterſtatter der „V. Z.“ ſchreibt u. A.: Bisher wurde ſtets der 
Sarg mit der Leiche des Gerichteten auf eine ſchwarze Bahre ge⸗ 
ſtellt und von acht Sträflingen nach dem Kirchhofe getragen. Dies⸗ 
mal hatte man zum erſten und hoffentlich zum letzten Male einen 
anderen Modus gewählt. Der Sarg wurde auf einen niedrigen, 
vierrädrigen Handwagen geſetzt, etwa wie ihn die Lumpenſammler 
gebrauchen, und von einer Privatperſon fortgekarrt. Da der Wagen 
im weichen Boden eingeſunken war, halfen noch einige Zuſchauer, 
das Gefährt flott zu machen. In ſolcher Weiſe ſollte ſelbſt ein 
gerichteter Mörder nicht beſtattet werden. 

T Ein neues Mittel gegen Tuberkuloſe? In einem Ber⸗ 
liner Hoſpitale werden von dem bulgariſchen Regimentsarzte 
Dr. Tranjen aus Siſtowo, wie wir telegraphiſch meldeten, Ver⸗ 
ſuche mit einem Mittel dieſes Arztes angeſtellt, welche bei Lun⸗ 
gentuberkuloſe, einſtweilen aber nur bei diefer Erfolge 
ergeben haben, die bis jetzt von keinem anderen Mittel erreicht 
worden find. Das Medikament Dr. Tranjens iſt an ſich bekannt, 
aber bei Tuberkuloſe bis jetzt noch nicht angewendet. Die Fälle, 
an denen Verſuche gemacht wurden, ſind nur ſolche, über deren 
tuberkulöſe Natur auch nicht der mindeſte Zweifel beſtehen kann. 
Das Mittel wird ſubkutan gegeben, hat indeß weder mit dem Koch⸗ 
ſchen, noch mit dem Liebreichſchen Berührungspunkte. Die Fälle 
welche behandelt ſind, ſtehen zum Theil bereits ſeit Mitte Januar 
in Beobachtung. Es befinden ſich unter ihnen ſolche, bei denen 
ein Symptom von Lungentuberkuloſe nicht mehr nachweisbar iſt. 
Die Veröffentlichung ſeines Mittels hat ſich Dr. Tranjen für einen 
Vortrag in einem mediziniſchen Vereine reſp. für eine mediziniſche 
e 

Von dem verſchollenen Erzherzog Johann (Johann 
Orth), den man ſchon zu den Todten gerechnet hatte iſt wieder 
eine neue Kunde gekommen. Wie aus London gemeldet wird, ſoll 
nach dort eingegangener Nachricht das Schiff „Sancta Margarita“ 
mit Johann Orth an Bord in einem japaniſchen Hafen 
eingelaufen ſein. Ob ſich dieſe Nachricht beſtätigen wird, bleibt 
abzuwarten. 1 2 

Ueber ein doppeltes Unglück im Gottbard- Tunnel 
berichtet der Berner „Bund“: Am Donnerſtag Nachmittag fiel ein 
Eiſenbahn-⸗Kondukteur mitten im Tunnel fo unglücklich vom Zuge, 
daß er mit dem Oberkörper auf die Schienen zu liegen kam und 
die Räder dem Unglücklichen den Kopf vom Rumpfe ſchnitten. Als 
der Vorfall nach Göſchönen gemeldet wurde, machte ſich ſofort der 
dortige Bahnmeiſter in Begleitung von 125 Bahnarbeitern mittels 
Draiſine auf den Weg, um den Verunglückten hervorzuholen. Die 
drei hatten die Leiche des Kondukteurs noch nicht erreicht, da be⸗ 
wegte ſich, kaum 100 Meter von ihnen entfernt, ein Zug in ſchnellſter 
Gangart gegen ihre Draiſine. Zu ſpät, um ſich zu retten, war im 
nächſten Augenblick das noch größere Unglück geſchehen. Zerſchmettert 
lag die Draiſine umher; dem Bahnmeiſter waren beide Beine ab⸗ 
gefahren, und ſeine beiden Begleiter wurden ebenfalls ſchwer ver⸗ 
wundet unter dem Zuge hervorgezogen. 


+ Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich am Mittwoch 
Morgen in Wilhelmshaven auf dem Geſchoßhof des 
dortigen Marine-Artilleriedepots zugetragen. Dort waren mehrere 
Arbeiter mit der Anfertigung von 3,7⸗Zentimeter-Revolver⸗Gra⸗ 
naten beſchäftigt. Aus bisher nicht aufgeklärter Urſache krepirte 
eine der in Arbeit befindlichen, etwa 10 Zentimeter langen Gra⸗ 
naten und tödtete den zunächſt ſtehenden Arbeiter Janſen auf der 
15 5 19 f Vert ner 105 N HR 2 Wien 
Frau erhielten ſo ſchwere Verletzungen, da re Ueberführung in 
das Werftlazareth erforderlich wurde. Aare 

+ Ein gräßliches Verbrechen wird aus dem Dorfe Remi⸗ 
ſchowice bei Lodz gemeldet. In der dortigen Waldhütte wurden 
der Wald⸗Aufſeher Stefan Kempa urd ſeine Frau ermordet auf⸗ 
gefunden. Beide waren auf ſchreckliche Weiſe verſtümmelt. Ein 
Landmann, auf deſt den Verdacht fällt, den Doppelmord begangen 
zu haben, iſt verhaftet worden. 


17,40 17,65 M 
13,50 15.00 M. 
Vormittags 1 Uhr: 


3. März März 
ffein 5 28,25—28,50 M. 28,25 28,50 M 
fein Brodraffinade 00 M. 28,00 M. 
Gem. Raffinade 27,75—28,25 M. 27,75 —28,25 M 
Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M. 
Fryſtallzucker J. 27,50 M. | 27,50 M. 
Fryſtallzucker II. — | 2 
Melaſſe Ja. — | Er 
Melaſſe IIa. — | . 
Tendenz am 4. März, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
3. März | 4. März. 
Granulirter Zucker — | — 
ſkornzuck. Rend. 92 Proz. 18,40 18,60 M 18,35 18,55 M. 
| 


Marsala & Vino dolce ee 
. en pr. 1 Flasche fung Frankfurt d. Main), find 
Be — 2 wohlſchmeckende Deſſert⸗ 
weine Und bietet Marlala einen vorzüglichen Erſ ) 
Sherry und Pine dolce für Tokayer, auch iſt das bei derartigen 
Weinen vielfach übliche Gipſen und Spritzuſetzen durch Königl. italien, 
Slaalsconltolle gänzlich ausgeſchloſſen, dieſelben werden deshalb in 
allen jenen Fällen, wo Weine als — eig angewandt 
werden, meiſtens bevorzugt. Die Verkaufsſtellen werden durch 
Annoncen bekannt gegeben. 2754 


Marken Nr. 25 u. 35 der 


atz für Madeira und 


ö 


EEE 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 5 r Be daß 


Anträge auf 


Zurückſtellung oder 


Befreiung 


vom Militärdienſt 


nach $ 63 ad 7 


der Wehr-Ordnung vom 22. November 1888 


ſpäteſtens im Mufterungs-Termine angebracht werden Ka 
Entſteht jedoch die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach B 
endigung des Muſterungs⸗Geſchäfts, ſo kann bezüglicher Waden 


noch im Aushebungs⸗Termin, d 
angebracht werden. 


Anträge auf Entlaſſung 


d. h. beim Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
bereits eingeftellter Militär⸗ 


pflichtigen können nur dann berückſichtigt werden, wenn die 


Reklamationsgründe erſt nach der Einſtellun 
Militärdienſt entitanden find ($ 83 ad 2 der 2 


derielben in den 
ehr⸗Ordnung). 


Poſen, den 3. März 1891. 


Der Civil⸗Vorſitzende der 


Erſatz⸗Kommiſſion für den 


Aushebungs⸗Bezirk Stadt Poſen. 
Königlicher Polizei⸗Direktor. 


Aufgebot. 


Die verehelichte Wilhelmine 
Baltzer, geb. Reinholdt, zu 
Poſen, hat das Aufgebot des 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 
Poſen am 5. Januar 1888 „für 
das Dienſtmädchen Wilhelmine 
Reinhold in Stettin“ ausge⸗ 
ftellten Sparkaſſen⸗Buches Nr. 
78 672, deſſen Beſtand am 31. 
März 1890 ſich auf 159 M. 90 Pf. 
a: beantragt. 

r Inhaber dieſes Buches 
ih wdeßbalb aufgefordert, bei 
dem unterzeichneten 
8 in dem auf 

den 29. September 1891, 

Vormittag 8 11'/, Uhr, 

im hieſigen Anm ssgerichtsge bäude 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, e Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und das Sparkaſſen⸗Buch vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls Letzteres 
für kraftlos erklärt werden wird. 
Poſen, den 28. Febr. 1891. 
Königliches Amtsgericht, 
theilung IV. 


Aufgebot. 


Im mir des jetzt der 
verehelichten Marianna Ziet 
kowiak, Genn Szymanska, ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Gurezyn 
Nr. 63 ſtehen in Abtheilung 
III., Nr. 1, für Mathias An⸗ 
drzejaf und deſſen Ehefrau 
Magdalena, geb. Swiderska, 
166 Thlr. 20 Sgr. Courant oder 
1000 polniſche Floren an rück- 
ſtändigen Kaufgeldern, unver⸗ 
zinslich, auf Grund des Kauf⸗ 
vertrages vom 22. November 
1801 zufolge Verfügung vom 
29. November 1838 eingetragen. 

Die Poſt haftet urſprünglich 
auf dem Grundſtücke Gurczyn 
Nr. 47, und iſt von demſelben 
auf das Grundſtück Gurczyn 
Nr. 63 übertragen worden. 

Auf den Antrag der Marianna 
1 welche die erfolgte 

gung der gedachten Poſt be⸗ 
hauptet, werden alle Diejeni, en, 
welche Anſprüche auf dieſe Poſt 
zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ihre Anſprüche bei dem unter⸗ 
er Gerichte ſpäteſtens in 
em auf 

den 25. Juni 1891, 

Vormittags 11% ühr, 

im hieſigen Anusgerichtsgebäude 
Wronkerplatz Nr. Zimmer 
Nr. 18, ee Aufgebots⸗ 
termine anzumelden; widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden ausgeſchloſſen und die 
Poſt im Grundbuche wird ge 
löſcht werden. 

Poſen, den 28. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Zwangs versteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
e ſoll das im Grundbuge 
er Stadt Schwerſenz Band v 
Blatt Nr. 117, auf den Namen 
des Schmiedemeiſters Otto 
Schulz und feiner Ehefrau 
Emma geb. Kunkel eingetr agene 
in der Stadt Schwerſenz, 
mark Nr. 117 belegene Haus⸗ 
grundſtück 

am 2. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amitsgexichtsgebäude, 
Wronterplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 282 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
be veranlagt 

235 en, den 4. ätz 1891. 

zniglich te sech. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
— Eugen Louis 

Weichhan zu Krotoſchin, in 
Firma C. eichhan in 
Krotoſchin, wird be am 


Mirz 19, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Otto Raetzer 
zu Krotoſchin wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


1. April 1691 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den 2. April 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
und zur Prüfung der ange⸗ 

meldeten Forderungen auf 


den 14. Mai 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin an⸗ 

beraumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
4 15 auferlegt, von dem 

ſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 


Gerichte] zum 


digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
. April 1891 


Anzeige zu machen. 


i Amtsgericht 
zu Ktotoſchin. 


Bekanntmachung. 


In der Freiſtellenauszügler 
Carl Hantke'ſchen Erbeslegi⸗ 
timationsſache von Gross- 
Rändcehen haben ſich als ge⸗ 
ſetzliche Erben des am 18. De⸗ 
zember 1890 zu Groß⸗Rändchen 
ohne Sinterlaffung einer letzt⸗ 
willigen Verfügung verſtorbenen 
Freiſtellenauszüglers Johann 
Carl Hantke 

A. die Kinder reſp. Kindeskinder 
ſeines am 19. Oktober 1880 
u Bobile vorverſtorbenen 
Bruders, des Arbeiters 
Johann Friedrich 

Hantke: 

a. der Häusler Johann 

Ernst Hantke zu 

Schuberſee; 

die verehelichte Reſt⸗ 

ſtellenbeſitzer Johanne 

Anders geb. Hantke 

zu Bobile ; 

c. die Kinder des am23. Mai 
1879 zu Bobile vorver⸗ 
ſtorbenen Tagearbeiters 
Johann Friedrich 
Hantke: 

1. die E e 
Johanne Caro- 
Iine Hantke zu 


b. 


Bobile; 
2. der Schuhmacher 
Johann Frie- 


drich Wilhelm 
Hantke zu Bobile; 

die Kinder des am 11. Januar 
1882 zu Klein⸗Rändchen vor⸗ 
verſtorbenen Bruders, des 
Freiſtellenauszüglers Ge- 
orge Friedrich Hantke 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Voſen 


die verehelichte Rentner 
Christiane Hen- 
riette Pauline 
Rakette geb. Hantke 
zu Groß⸗Saul; 

der Freiſtellenbeſitzer Jo- 

hann Heinrich 

Hantke zu Bobile; 
die verehelichte Frei⸗ 

ſtellenbeſitzer Johanne 

Christiane 

Schlichting geborene 

ine zu Ober⸗ 

8 
der Stellenbeſitzer Carl 

Eduard Hantke 
zu Klein⸗Rändchen 
legitimirt. 

Alle Diejenigen, welche nähere 
oder e Erbanſprüche auf 
den Nachlaß des Freiſtellenaus⸗ 
züglers Johann Carl Hantke 
zu haben vermeinen, insbeſondere B 
etwa vorhandene, dem Namen 
und Wohnorte nach unbekannte 
Kinder reſp. Kindeskinder des 
am 28. ovember 1866 zu 
Wehrse verſtorbenen älteſten 
Bruders des Erblaſſers, des 
Kutſchers Johann Gottlieb 
Hantke, werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche bis zum 15. Juni 
1891 bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden und ſich zu 
legitimiren, 8 enfalls die Erb⸗ 
beſcheinigung für die unter A. und 


7 
J. 


b. 


85 


. 


B. namhaft gemachten Erben aus⸗ 


3 werden wird. 
Herrnſtadt, den 26. Febr, 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Am 6. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der 
Gerichtsvollzieher 

ca. 1000 Flaſchen verſch. 

Weine u. Cognac ſowie 

1 Geldſpind 
zwangsweiſe verſteigern. 

Kajet, 
Gerichtsvollzieher. 


A Verkäufe e Verpachtungen 5 


Poſen, den 2. März 1891. 
Die Lieferung der Droguen, 
Farben, Chemikalien, Waſch- und 

Nelecheunnsortlee für die ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalten (mit Ausſchluß 
der Armen- und Krankenanſtalten) 
ſoll für die Zeit vom 1. April 
1891 bis dahin 1892 nach öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben 
werden. Lieferungsangebote ſind 
bis zum 
Sonnabend, 

den 14. März 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhauſe, Zimmer 12, abzu⸗ 
eben. Jeder ſchriftlichen und ver⸗ 
ſchiſ verge „mit entſprechender Auf⸗ 
hrift verſehenen Lieferungsofferte 
R ein Preisverzeichniß der ein⸗ 
zelnen Waaren ꝛc. beizufügen. Die 
näheren Bedingungen liegen im 
Rathhauſe, Zimmer 14, zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch 5 ihr Er⸗ 
legung ber Schreibgebühr von 

1 Mark daſelbſt 8 Hetpen 

Der Magiſtrat. 


Vicht; Ziegeleiunternehmer. 
Eine kompl. Ziegeleieinrichtung 
nebſt 10 Mrg. Land m. beiter u. 

tiefer Lehmlage, mit ein. gan 

Wohnhauſe, 1 Meile von Poſen, 


3 Km. vom Bahnhöfe, nahe an 
der Beulen, Be zu verkaufen. 
äh. in d. Reſtauration M. 


Sokeeka, Alter Markt (Kränzel⸗ 
ale 9 34). — Dort auch einige 
Schock Hopfenſtangen. 2708 
BEE Molterei-Berkauf, 

Wegen gänzlicher Aufgabe 
des Geſchäftes u. ee 
verkaufe meine im beiten Be 
triebe befindl. Molkerei mit 
Dampfbetrieb, komplett be⸗ 
deutend billiger, event. auch ein⸗ 
zeln. Sämmtl. Gegenſtände und 
Utenſilien ſind bis 1. April d. J. 
im Betriebe. Molkerei Gr.⸗ 
Breeſen, Stat. Gellendorf, Schl. 

In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Poſens (Garniſon, Land⸗ 
und Amtsgericht, Gymnaſium de.) 
iſt ein in guter Lage befindliches, 
maſſives 


Grundſtück, 


in welchem ſeit Jahren eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft und Getreidegeſchäft 
mit Erfolg betrieben wird, zu 
verkaufen. 
Offerten unter A. Z. 99 in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
Ein Haus g. n. a. Bahnhof, 
m. gr. Böttcherwerkſtatt, gr. Hof, 
Garten, 30zjähr. Kundſchaft, ſich 
a. z. and. Fabriken, Reſtauration 
eignend, ſteht w. Todesfall z. b. 
Verkauf. 2689 
Syrottau, Bahnhofſtr. 9. 


Holz . 


aus dem Revierförſter⸗ De itt Lohhecken 122 ri: Oberförfterei 


Ludwigsberg am 16. 
zu Dolzig: 


a) Vorm. 9 Uhr: Bau⸗ und Nutzholz. Eichen: 


ſehr gut, Birken, Aspen: 
Kiefern: 260 Stck. 


b) Mittags 12 Uhr: 


Bd 
Brennholz. 


ärz d. J. im Saale von Latanowicz 


39 Stück, z. Th. 
125 Stck. Stangen 1.—III. Kl., 


Eichen: 30 rm Kloben, 10 


Knüppel, 60 Reiſig, Kiefern: 400 Kloben, 280 Knüppel, 220 
Stockholz, 700 rm Reiſig I- IV. Klaſſe, 155 Stangenbaufen. 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 4. März 1 


Der Oberförſter. 


„25 Berleigerung. 
Donnerſtag, den 12. März 
d. J., Mittags 12 Uhr, in 
Nitſche's Reſtauration kom⸗ 
men aus dem Schutzbez. Luiſen⸗ 
hain zur Verſteigerung: 
Erlen: 37 5 Kloben, 8 Knüp⸗ 
pel, 2 Stockho . Kief.: 4 Stck. 
Bauholz IV. l., 4 Kloben, 
6 Knüppel, 2 S an 5 Reiſig III. 
Der Königl. Oberförſter. 


Rauf-« Tausch- Pacht- 


Ein Gut 


von ca. 600 Morgen, mögl. nahe 
Bahnſtation u. ofen, mit gutem 
geräumigem Wohnhauſe ſofort 
zu kaufen geſucht. nzablung nach |d 
Wunſch. Off. nur von Beſiz 175 
werden sub H. B. 100 per % 

Exp. der Poſ. Ztg. erbeten. 

Fleiſcherei in lebhafter Pro⸗ 
vinzialſtadt zu pachten geſucht 
od. paſſ. Räume dazu. Off. 
Fritsch, Obornik. 2669 


35,000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein 
geobes Haus, welches 7000 


ark jährliche ieh ein- 
bringt, mit beliebiger Kündigung 
geſucht. Gefl. Offerten werden von 


. Lubecki, Gneſen, 


entgegengenommen. 


80000 M. zu 95% 


auf erste Hypothek eines 
Grundstücks der Prov. 
Posen p. bald od. später 


gesucht. Amtsger.-Taxe 
1889: 268000 M. 
Selbstrefl. Prüfungspa- 


ak u. Nachweis koster frei 
urch Buchhändler 
Max Cohn in Liegnitz. 


Lielhs- Gesuche. 


Halbdorfſtr. 15 


ein Eckladen ſowie Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zu⸗ 
behör in der I., II. u. III. Etage 
z. April reſp. Mai zu verm. 
er Grüner Platz 3 on 
4 Stuben nebſt Nebengel. 
eriten Etage vom 1. April ab 2 
vermiethen. Anfragen bei Frau 
von Laseowska, St. Martin 3. 


Geſucht 2 unmöbl. Zimm. 
1. Apr. Off. u. M. S. 18 i. d. Exp. d. & 


Nieder- 2 Zinn, 2 bewohnd. 
wallſtr. 4 


Kamm. K., Korr. u. Z. 
f. 360 M. zu verm. 

Friedrichſtr. 24, II. Tr., fr. Feigen 

Zimm., ſep. Eing,, bill. 3 


Ein Laden mit Shuufenfi 


und bequemen Eingang, angren⸗ 
zender Wohnung u. etwas Keller 
für ca. 1200 — 1500 Mk. in der 
St. Martin- oder Ritterſtr. per 
Oktober d. J. zu miethen geſucht. 
e beliebe man 92 75 L. 

54 in der Exped. d. Ztg. 
niederzulegen. 


Bergſtraße 15 


wei EB u. Küche im Seiten⸗ 
baue vom 1 April zu „ BBER. 
käheres beim Wirth, I. Etage. 


F U OT 


Stellen-Angehole, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
znhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein tü chtiger, zuverläſſiger 


Niitriftsumis-Behilie 


wird geſucht. Antritt möglichſt 
ſofort. Freie Station und gutes 
Gehalt. Anerbietungen nebſt 
Zeugnißabſchriften unter V. F. 1 
poſtlagernd Bromberg 1. 2760 
Zum ſofortigen Eintritt eventl. 
ſpäteſtens p. 1. April wird für 
ein Verſicherungs⸗ Bureau 
ein Leh heling 
mit pr Schulbildung (Mittel- 
ſchul a geſucht. Aland 
ads und 2 Uhr 
Berlinerfirahe 4 II. 


Für mein Kol. -W. Geſchäft 
ſuche per 1. April einen tüchtigen 


Detail + Expedienten 


ſowie eine Laſſirerin. 
Rudolph Chaym. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Sümereiengeichift ſuche per 15. 
. einen jüngeren 


Commis. 


Kenntniß in der Saatbranche er⸗ 
forderlich. 
Auch findet ein 


Lehrling 
von ſofort Aufnahme bei 
. Moses, 
Briesen W.-Pr. 


Eine Bedienungsfrau kann 
ſich melden Bismarckſtr. 5, Pt. r. 


Zum 1. April cr. ſuche einen 


Lehrling. 


Emil Roeschke, 
Fleiſchermeiſter, 
Berlinerſtr. 1. 


Ein Lehrling 


findet Der oder 1. April günftige 
Stellun 


iht & Kantorowicz. 


desc m. Kolonialwaaren⸗ 
Deinigef äft per ſofort 


einen flotten Er 1 mice. 
Leopold Placzek, 


Breiteſtr. 18 a. 


Größtes Helhäft, jährlich viele Millionen 
Offene Stellen int 


t allen Orten 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſten-Courier, Berlin- -Veſtend 


Line tüchtige Verkäuferin. 


welche bereits im Geſchäft war, 
air für ein Materialwaaren- 
geſchäft mit Reſtaurant verbun⸗ 
den p. 1. April 91 geſucht. 

Offerten unter P. F. Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 
eee ſelbſtthätiger 
Wirthſchafts⸗Auffeher oder 
Vogt findet bei gutem Lohn 
vom 1. April Stellung in 2 
borowo bei Wreſchen. 


Ein Lehrlin 


der die warme eh kalte ig 
lation erlernen will, kann ſich 
bei uns melden. 


Becker & Co. 


—— eat, 
In meinem Manufakt. Modes 
u. Kurzwaaren⸗ ⸗Geſchäft kann 


ein Lehrlin 


per ſofort oder 1. April bei freier 
Station eintreten. 


Krotoſchin. 


Stellen- Gesuche. 


Stellungsgeſuch! 
Nachdem ich meine auf der 
hieſigen Herrſchaft ſeit dem 1. Of 
tober . Wirkungs⸗ 


kreis am Juli c. freiwillig 
e uche ich andere Stel⸗ 
lung als 5 
tor. Bin 48 Jahre alt, evangel, 


verheir., befähi 165 ſelbſtändig zu 
2920 aften. Ueber langjährige 
Thätigkeit aus den Kreiſen Gr.⸗ 
Wartenberg und Oels ſtehen mir 
gute Zeugniſſe u. Empfehlungen 
zur Seite. Auch glaube ich, mich 
auf die Empfehlung meines jetzi⸗ 
gen Herrn Chef berufen zu können. 
Gollek, Dom. Zakrzewo 5. Jarolſchin. 


Eine junge Amme u. dä 

tige Mädchen f. Alles 2 750 90 
Frau Bauer, Theaterſtr. 5 
Für einen jungen Mann 

wird auf einem größeren Gute 


Stellung, als Kleve geſucht. 


fferten an Frau von 
Blottnitß in Liſſa i. P. 


Köchinnen, Privat⸗Stuben⸗ 
mädch., Waſchmädch., Mädch. 
f. alle Arbeiten m. gut. lang. 
Zeugn. Menge Herrſch. empf. 
vom 1. Apr d. J. 

Zielazek, ofen, Friedrichſtr. 26. 

Suche Stellung als 2 irthin. 
Gute Zeugniſſe ſtehen mir bei. 
Koche und plätte ſchön. 


ybert, 
77 Nr. 5. 


r & Co. 


Breslau, 


Nürnberg, München, 
Köln, Leipzig, 


inſtallirten 
bereits 


4400 Dynamos, 
16 000 Bogenlampen 
350 000 Glühlampen 


| 


V 


Chagrin, Sammet 


17 Wilhelmstr. 


Zur 
Ai rm a 470 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


evangelischen Gemeinden der Provinz Noſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 
etc. 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchäruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


* 


zum Preise von 


